Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


237. 


Inland. 

Berlin, 6. Okt. Angekommen: Se. Ducchl. 
der Generalmajor und Commandeur der 6. Landwehr⸗ 
Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, von Nauen. 
— Abgereiſt: Se. Excellenz der königlich ſächſiſche 
Staatsminiſter, Dr. v. Falkenſtein, nach Leipzig. 


y Berlin, 6. Oktober. Die vor einigen Tagen 
hier angekommenen „Neuen Gedichte“ von H. 
Heine werden überall geleſen, und haben bereits man⸗ 
ches unauslöſchliche Gelächter hervorgerufen, das, wie 
man hofft, überwiegender bleiben wird, als der Aerger, 
welchen man etwa hieſigen Orts daran nehmen könnte. 
Denn nach dem Geſang, welchen Heine auch von uns 
darin angeſtimmt hat, dürfen wir wohl nicht mehr 
hoffen, daß der nach Deutſchland herübergekommene 
Dichter auch Berlin ſeinen freundnachbarlichen Beſuch 
zugedacht habe. Das Neue an dieſen ſeinen neuen 
Gedichten iſt aber eben der alte Heine, nur daß dieſe 
Muſe der Frechheit, die neue Schlammbaͤder zu ihrer 
Erkräftigung genommen zu haben ſcheint, ſich es noch 
bequemer als ſonſt macht, um ihre Liebenswürdigkeiten 
und ihre Verworfenheiten an den Mann zu bringen. 
Die poetiſche Form hat hier faſt aufgehört zu exiſtiren, 
das gänzlich ausgetretene Metrum gleicht den komiſchen 
Schlepppantoffeln Pierrots, in welchen dieſer mit unge⸗ 
heurer Drolligkeit umherfährt, und ſich äußerlich um 
ſo plumper gebährdet, je ausgeſuchter der Spaß iſt, den 
er vollführen will. So ſcheint ſich auch der Reim 
über ſich ſelbſt luſtig zu machen und ſich zu verſpotten 
durch die abenteuerlichſt ſatiriſchen Gleichlaute, die er 
ſich wählt. Mit dieſer, wie es uns dünkt, geſuchten 
Blaſirtheit der Form gießt er nun Flammen des Spot⸗ 
tes aus über die heilige deutſche Erde, die er doch mit 
einigem ächten innerlichen Herzklopfen wieder betreten 
zu haben ſcheint. Der Abſchnitt „Deutſchland. Ein 
Wintermährchen. Geſchrieben im Januar 1844”, ein 
poetiſches Tagebuch über die Eindrücke beim Wieder⸗ 
betreten des deutſchen Bodens, enthält die Hauptſchüſ⸗ 
ſeln, welche hier mit einer wahren Feinſchmeckerei der 
Frivolität aufgetiſcht werden. Es läßt ſich aber nicht 
leugnen, daß auch manches gefunde Gegengift gegen 
alle Krankheiten der Zeit fi darunter findet. Heine 
hat den neueſten politiſchen Dichtern, die ihn überholt 
zu haben glaubten, bewieſen, daß er noch viel poetiſcher 
und radikaler dichten kann als ſie, denn wer könnte 
zweifeln, daß ein politiſcher Eulenſpiegel, zu dem ſich 
Heine jetzt gemacht hat, durch feinen unwiderſtehlichen 
Witz effektvoller zu werden vermöchte, als die rhetori⸗ 
ſchen Allgemeinheiten eines früh erſchöpften Herwegh, 
deffen radikale Schönrednerelen doch irgend den Nagel 
auf den Kopf getroffen haben? Es iſt wahr, dieſe 
Heine ſche Poeſie iſt die Auflöſung aller Poeſie ſelbſt, 
aber ſie iſt zugleich diejenige Grimaſſe, welche charakte⸗ 
riſtiſch zu unſerer Zeit gehört, und jede einzelne Runzel 
davon iſt unſers Studiums werth. Die pariſer Deut⸗ 


2 die jetzt wieder nach Deutſchland kommen, haben 


welch in allen den Bewegungen und Schwankungen, 


® fie in der letzten Zeit ausgeführt haben, wahre 
Ruge mie cemplares der Zeit erzählt. So iſt au 


it Verluſt ſeines Vemögens und mit gebroche⸗ 
a ngkraft feiner Feder, wieder im Begriff nach 
2 wollte „urüczukehren. Da macht doch H. Heine, 
w Hauptgoutnanen, eine ſtattliche Figur, indem er 
dem nes ſeines Zeithumors wieder friſche Salz⸗ 
5 6605 hricht, daß anglichen Witzes eingerieben hat. — 
ei 15 ibm Do dan Dichter Ferdinand Freilig⸗ 
liehene Penſion von 300 Thalern aufgekündigt hat und 
nicht länger eee hat hier großes Auffehen erregt. 
Wir wollen 5 1 1 wie ein edles Streben 
nach Unabhängigkeit und ein nicht minder gerechtfertigtes 
Gefühl, ſich dem Schein der Abhängigkeit zu entziehen, 
dieſe Reſignation des Dichters begründen mag, abe 
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die öffentliche Aufkündigung eines perſönlichen königli⸗ 
chen Wohlwollens hat immer etwas Gehäſſiges, das 
auf den Dichter ſelbſt zurückfällt. — Gegenwärtig verweilt 
bei uns der berühmte franzöſiſche Maler Gudin, der 
außerdem, daß er ein ganzer Künſtler iſt, oder vielmehr 
eben dadurch, ein halber Millionär iſt. Er betrachtet 
ſich unſere Ausſtellungen der Künſte und Gewerbe und 
genießt in hieſigen Geſellſchaftskreiſen vielfache Aus: 
zeichnung. — Die durch mehrere Blätter verbreitete 
Nachricht, daß Unterzeichnungen zu einer Petition an 
den König wider die gegenwärtigen Tendenzen des 
Hoftheaters umhergingen, muß als eine Erdichtung 
bezeichnet werden, deren Zweck in die Augen fällt. Was 
man auch gegen die Theaterverwaltung des Hrrn v. 
Küſtner ſagen mag, ſo wird man ihm doch das rege 
Streben nach einer höheren Geſtaltung des Bühnen: 
weſens nicht abſprechen können. Ein ſolches Streben 
wird bei einer Hofbühne immer durch vielfältige äußere 
und ganz zufällige Umſtände Hinderniſſe erleiden, aber 
die Thatſache ſteht feſt, daß unter der Verwaltung des 
Herrn v. Küſtner die Tendenz, vorzugsweise deutſche 
Originalſtücke zur Aufführung zu bringen, ſo lebendig 
in den Vordergrund getreten, wie es früher bei unſerer 
Bühne niemals der Fall geweſen. Der franzöſiſche 
Ueberſetzungsſchlendrian iſt bei uns ſchon weſentlich zu⸗ 
rückgedrängt worden, und dies iſt ſchon der Anfang 
zu einer würdigen Reform des deutſchen Theaters, die 
nur auf einer nationalen Grundlage geſchehen kann. — 
Das noch für unſere Kunſtausſtellung erwartete Bild 
Leſſings, Heinrich V. daſtellend, wie dem Bann⸗ 
beladenen beim Unwetter der Eintritt in ein Kloſter 
verweigert wird, iſt gegenwärtig beim Städelſchen Mu⸗ 
ſeum in Frankfurt a. M. ausgeſtellt, und wird deshalb 
hier nicht mehr zur Anſicht kommen. Dies iſt kein 
Kompliment für die Berliner Kunſtausſtellung, die jetzt 
von vielen bedeutenden Malern umgangen zu werden 
ſcheint, was bei dem genannten Leſſingſchen Bilde um 
ſo mehr auffällt, da es Eigenthum eines Berliner 
Kunſtfreundes, des bekannten Konſul Wagner iſt. 


* Berlin, 6. Okebr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben geruht, auch für das Jahr 1845 zum Kölner Dom: 
bau wieder 50,000 Thaler zu bewilligen. — Der Chef 
der königl. Hofmuſik, Graf von Redern, hat durch eine 
ſehr ſchmeichelhafte Kabinetsoorder die Aufſicht über die 
ſämmtliche Militär⸗Muſik des Garde- Corps erhalten. 
— Man unterhält ſich wieder mit einer gewiſſen Be⸗ 
ſtimmtheit über den im Frühjahre beginnenden Bau 
einer Eiſenbahn von Berlin nach Stralſund. — Aus 
Königsberg erfahren wir, daß der Ingenieur⸗Lieutenant 
Leithold, welcher einen Referendar im Piftolen = Duell 
erſchoß, ganz tieffinnig geworden ſei. Derſelbe gedenkt 
aus ſeiner militäriſchen Laufbahn auszutreten. 


Nach einer Ueberſicht der Eintritt? = Prüfungen in 
die kgl. preußiſche Armee ergiebt ſich eine jährliche Zu⸗ 
nahme der aus den oberen Gymnaſialklaſſen in die 
Armee eintretenden Offizier-Aspiranten, wogegen ſich 
der ausſchließliche Privatunterricht am ungenügendſten 
erwies. Von dem Kadettencorps beſtanden innerhalb 
der drei Jahre 1841 — 1843 von 173, welche zur 
Oſſiziersprüſung gelangten, 155; von 155, welche zur 
Portepeefähnrichsprüfung gelangten, 88; und von 67 
vormaligen Kadetten, welche die Portepeefähnrichsprü⸗ 
fung bei den Truppen ablegten, 35. Von den aus 
Prima und Secunda abgegangenen Gymnaſiaſten be⸗ 
ftanden 170 unter 244 die Portepeefähntichsprüfung; 
von 396 aus den unteren Klaſſen der höheren nicht 
militairiſchen Unterrichts ⸗Anſtalten Abgegangenen 209 
die Portepeefähnrichsprüfung von 49, welche ausſchließ⸗ 
lich Privatunterricht erhalten hatten, nur 23, und da⸗ 
runter 8 erſt in der zweiten und dritten Prüfung, 
welche ausnahmsweiſe auf beſondere kgl. Bewilligung 
ſtattgefunden hatte. 


1844 


Vorgeſtern war Se. Majeſtät der König mit dem 
Dampfboote von hier nach Spandau und von dort zu 
Wagen nach Tegel gefahren, wo Se. Majeſtät den Herrn 
Miniſter von Bülow mit einem Beſuch beehrte. 


Königsberg, 4 Oktober. Unſere K. Kr.⸗ u, Fr: 
Ztg. enthält ein obercenſurgerichtliches Erkenntniß, durch 
welches drei geſtrichene Stellen zum Druck geſtattet 
werden; eine davon, eine Stelle aus der Rede O'Con⸗ 
nells vom 7 Septbr., war aus der Allgem. Pr. Zeit. 
entnommen. a 


Stettin, 30. September. Die heutigen „Börſen⸗ 
Nachrichten der Oſtſee“ enthalten folgende „Erwide⸗ 
rung, die Stettiner Kahnſchifffahrt betref⸗ 
fend“. (Vergl. Nr. 226 d. Brest. Ztg.) „In Nr. 
75 der Börſen- Nachrichten der Oſtſee iſt von einem 
Ungenannten eine Abhandlung über die in dieſem Jahre 
vorherrſchenden fo ſehr niedrigen Frachtſaͤtze der Kaͤhne 
erſchienen, worin namentlich den angeſtellten vereideten 
Schaffnern der Vorwurf gemacht wird, daß ſie die 
Veranlaſſung dazu wären. — Nur Unkundige, oder 
Leute, die ſich nicht die Mühe nehmen wollen, die 
wahren Gründe aufzuſuchen, weshalb die Kahnfrachten 
einen ſo niedrigen Stand angenommen haben, können 
ſolche ungegründete Beſchuldigungen ausſprechen. Ich, 
meines Theils, proteſtire dagegen, da es nie mein Stre⸗ 
ben geweſen iſt noch ſein wird, einen Stand, wie den 
der Kahnſchiffer, der ohnehin nur zu oft durch ungeſetz⸗ 
liche Erpreſſungen ſchon gedrückt iſt, in ſeinem Erwerb 
zu ſchmälern. Vielmehr habe ich mich bis jetzt ſtets 
bemüht, ſo viel es ſich mit meiner neutralen Stellung 
vereinigt, auf Frachtſätze zu halten, die dem Kahnſchif⸗ 
fer das Brot laſſen. — Wäre der Ungenannte nur 
weniger Partei und weniger auf die Schiffer pikirt, ſo 
müßten ihm ganz andere Gründe in die Augen fallen, 
warum die Frachten gerade in dieſem Jahre ſo niedrig 
ſind, und er nicht veranlaßt werden, es Männern auf⸗ 
bürden zu wollen, die ohnehin, vermöge ihrer Stellung, 
ſchon auf mannigfache Weiſe angefeindet werden. Ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich die Urſachen lediglich 
in den nachfolgend detaillirten Umſtänden erblide: 1) 
Liegen in dieſem Jahre das Getreide-Geſchaͤft und die 
Verladungen nach dem Innern ſehr darnieder, in Folge 


deſſen es zu einer großen Seltenheit gehört, wenn ein⸗ 


mal ganze Ladungen verſandt werden, während in dem 
Fr = ar Jahre ein fo ſtarker Verſand da⸗ 
von ſtattfand, daß mit der angeſtrengteſten Mühe zu 
hohen Frachten oft keine Kähne dazu zu beſchaffen 
waren. — 2) Ein gleich nachtheiliges Verhältniß findet 
in dieſem Sommer mit der Verſendung von Rapps 
ꝛc. ſtatt. Vielmehr kommt davon ſowohl, wie von Ge⸗ 
treide, manches ſtromwärts hier an, wodurch ſich mehr 
Kähne hierher ziehen. — 3) Auch der in früheren Jah⸗ 
ren fo bedeutende Verſand von Rüböl liegt ganz dar- 
nieder. — 4) Hat der Import von Steinkohlen vom 
Auslande in dieſem Jahre ausnehmend geſtockt. Es 
ſind bis heute erſt 60 Schiffe in Swinemünde mit 
Steinkohlen angekommen, während im vorigen Jahre 
bis zu dieſer Zeit bereits 357 Schiffe damit eingetrofs 
fen waren. Es ergiebt ſich darnach ein Ausfall von 
297 Schiffen, welche, zu 80 Laſt pro Schiff berechnet, 
23,760 Laſt anbrachten, womit, zu 20 Laſt pro Kahn 
berechnet, 1188 Kähne hätten können beladen werden. — 
5) Finden faſt gar keine Verladungen von Brennholz ſtatt. 
— 6) Iſt in dieſem Jahre die Eiſenbahn als Rival der 
Stromſchifffahrt aufgetreten. — 7) Werden in dieſem 
Jahre Fettwaaren, ruſſiſche Produkte und ganz beſon⸗ 
ders ſchottiſche Heringe bedeutend weniger impottirt, 
als im vorigen, und ift überhaupt das ar hieſige 
Importgeſchäft viel schwächer, was die . iſten am 
Schluſſe des Jahres näher nachwelſen werden. — 8) 


Stocken die fonft fo ſtarken Getreide⸗Abladungen aus 
Polen nach dem Innern ganz. — 9) Liegt der Grund 
der niedrigen Frachten nach Schleſien zugleich darin, 
daß die Oder mit unbedeutenden Unterbrechungen in 
dieſem Jahre immer Waſſer im Ueberfluß gehabt hat 
und die Kähne ſich größtentheils voll beladen konnten. 
Zu berückſichtigen iſt dabei, daß ein bedeutender Unter⸗ 
ſchied obwaltet, ob ein Schiffer bei kleinem Waſſer und 
der Ausſicht, auf der Fahrt noch kleineres oder wohl 
gar Verſandung anzutreffen, mit nur 8 bis 10 Laſt 
ſich beladen darf, oder aber 20 bis 24 Laſt und mehr 
einladen kann. Würde im erſteren Falle auch die 
Fracht 14 Thlr. ſein, was gewiß Jeder ſchon eine hohe 
nennt, dagegen in letzterem Falle nur 6 Thlr. pro Laſt, 
ſo iſt dem Schiffer mit der niedrigeren Fracht gewiß 
ſchon deshalb mehr gedient, da er zu berückſichtigen hat, 
daß er der großen Mühe des Ableichtens oder Bag⸗ 
gerns enthoben iſt, ſeine Reiſe viel ſchneller zurücklegen 
und in kürzerer Zeit wieder nach hier zum Beladen 
zurückkehren kann. — 10) Da jeder Schiffer bei dem 
beſſeren Waſſerſtande mehr, als in anderen Jahren bei 
kleinerem, einladen kann, ſo ſind überhaupt weniger 
Kähne erforderlich, um mehr Gut fortzuſchaffen. Woran 
ſonſt 2 bis 3 Kähne ihre Ladung hatten, das ladet 
jetzt 1 Kahn. Kähne, die nach Breslau ſonſt 6 bis 
13 Wochen, des kleinen Waſſers wegen, unterweges 
ſein mußten, fahren in dieſem Jahre in 3, höchſtens 
4 Wochen von hier nach Breslau und zurück. — 11) 
Sind beſonders in dieſem Jahre ſehr viele neue Kähne, 
Zillen und Polten erbaut und noch im Bau begriffen, 
da die letzten Jahre der Kahnſchifffahrt guten Gewinn 
brachten, in Folge deſſen viele Schiffer ihre alten Fahr⸗ 
zeuge verkauft und ſich neue erbaut haben, wodurch die 
Zahl der Kähne aber überhaupt vermehrt worden iſt. 
Selbſt manche Leute, die früher ein anderes Gewerbe 
betrieben, haben, aufgemuntert durch den guten Erwerb, 
ſich Kähne gekauft, und wollen ihr Heil nun auf dem 
Strome verſuchen. 
(Beſchluß folgt.) 


Deut ſchland. 


Wiesbaden, 30. Sept. Das Gerücht, JJ. MM. 
der Kaifer und die Kaiſerin von Rußland werden noch 
eine Reiſe nach Deutſchland, und die Kaiſerin dem⸗ 
nächſt nach Italien unternehmen, erhält ſich in den 
höhern Eirkeln unſerer Reſidenz. — Der König von 
Preußen wird im nächſten Monat am Rhein erwartet. 

(Weſer 3.) 


Mainz, 1. Okt. Heute geht eine energiſche Adreſſe 
an das Miniſterium des Innern nach Darmſtadt, worin 
klar genug nachgewieſen iſt, wie dringend nothwendig 
die alsbaldige Conceſſion für die Mainz⸗Ludwigshafener 
Eiſenbahn iſt, und wollen wir hoffen, daß dieſer Ein⸗ 
gabe in Darmſtadt geneigte Aufmerkſamkeit geſchenkt 
werde. Sollte aber nichts deſto weniger dennoch nicht 
bald etwas für Mainz geſchehen, ſo bleibt den größeren, 
hieſigen Handlungshäufern nichts Anderes mehr übrig, 
als nach Köln, Mannheim oder Bieberich überzuſiedeln, 
und hier bloß noch Filiale zu unterhalten, denn wenn 
ſich die Ausſichten nicht bald durch Hilfe der Regie⸗ 
rung beſſer geſtalten, kann von Groß: und Speditions⸗ 
Handel hier keine Rede mehr ſein. (Köln. Ztg.) 


Karlsruhe, 3. Oktober. Unſer Miniſterium des 
Innern hat unterm Geſtrigen nachſtehende Bekannt— 
machung erlaſſen: „der ehemalige großherzogl. badiſche 
Hauptmann Möller wurde wegen Landesverraths durch 
oberhofgerichtliches Urtheil vom 26. Februar 1842 zu 
einjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, die er auch in 
dem Zuchthaus zu Bruchſal erſtanden hat. Desgleichen 
wurde derſelbe durch höchfte Verfügung aus großherzogl. 
Staatsminiſterium vom 9. Juni 1842, in Folge obi⸗ 
ger Verurtheilung, aus großherzoglich bad. Dienſten 
entlaſſen und ihm Penſion und Orden entzogen. Aus 
Rache wegen dieſer wohlverdienten Straferkenntniſſe hat 
nun Möller, nach längerem Aufenthalte in Frankreich, 
eine Schmähſchrift aufgeſetzt, die nicht nur die groß⸗ 
herzogliche Familie und einzelne Glieder derſelben zu 
verunglimpfen ſucht, ſondern auch die großherzogliche 
Regierung und alle öffentliche Zuſtände Badens auf's 
gemeinſte herabzuwürdigen trachtet. Ja, Möller hat ſich 
ſogar erfrecht, ſein ſchändliches Machwerk mehrfältig 
‚böchften und hohen Orts zum Kaufe anzubieten, indem 
er gegen eine beträchtliche Summe die Handſchrift aus: 
ſolgen und den Druck unterlaſſen wollte. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß ein ſolches niederträchtiges Anerbie⸗ 
ten mit der gebührenden Verachtung behandelt worden 
iſt. Aber gegen alle Erwartung hat die Schmähſchrift 
einen Drucker in der Perſon des Buchdruckers P. Barret 
in Mühlhausen gefunden, und es wird in diefen Tagen 
der Verſuch gemacht werden, ſie in 6000 Exemplaren 
längs der Grenze unter dem nachſtehenden Titel in das 
Großherzogthum . Eee und abzuſetzen: „Die 
modernen deutſchen Conſtitu nen, den geheimen Wie⸗ 
ner Conferenz⸗ Beſchlüſſen gegenüber, als Beiträge zu 
den politiſchen Zuſtänden Deutſchlands. Von einem 
deutſchen Patrioten.“ — Obgleich nun dieſe Drud- 
ſchrift ohne alle Bedeutung iſt, 
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als ein Ausfluß der Rache und Bosheit gehörig ge⸗ 
würdigt werden dürfte, ſo erachtet es das unterzeichnete 
Miniſterium deſſenungeachtet für angemeſſen, alle Mit⸗ 
tel aufzubieten, um dem verbrecheriſchen Treiben des 
Verfaſſers entgegenzuwirken. Es wird daher dem Zoll⸗ 
Perſonal, der Gendarmerie und den übrigen Angeſtell⸗ 
ten der Polizei eröffnet, daß eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung für die Beſchlagnahme obiger Druckſchrift 
oder für die Arretirung oder glaubhafte Ausmittelung 
und Anzeige ihrer Verbreiter oder für die Entdeckung 
und Anzeige einer Niederlage derſelben ausgeſetzt iſt. 
Dabei bemerkt man dem ſämmtlichen Aufſichtsperſonal, 
daß die Druckſchrift nach glaubhaften Anzeigen in aller 
möglichen Weiſe, namentlich aber in kleinern Partien 
durch Boten oder einzelne Perſonen über den Rhein 
geſchafft werden und zugleich Niederlagen in verſchie⸗ 
denen Gränzwirthshäuſern ſtattfinden ſollen, von wo 
aus der Verkauf heimlich geſchehen könnte. Auch ſollen 
einzelne kleine Buchhandlungen, Buchhändler und der: 
gleichen mit dem Abſatz beauftragt ſein. Karlsruhe, 
den 2. Oktober 1844. Großherzoglich badiſches 
Miniſterium des Innern. Der Miniſterial⸗Direk⸗ 
tor: Eichrodt. Buiſſon.“ (F. J.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 6. Oktober. Donnerſtag begab ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Schönbrunn aus in die kaiſerl. 
Burg, um die aus Preßburg gekommene Deputation 
des Reichstags, welche um Verlängerung deſſelben bat, 
zu empfangen. Se. Maj., umgeben von den ungari⸗ 
ſchen Reichs würden, empfing die Deputation huldvoll 
und bewilligte eine Verlängerung von einem Monat, 
d. i. bis 15. Nov. Das diesfällige kaiſerl. Reſcript ſoll 
bereits nach Preßburg abgegangen fein. Das kaiſerl. 
Hoflager bleibt bis zum 30. d. in Schönbrunn, an wel⸗ 
chem Tage die Ueberſiedelung in die kaiſerl. Burg ſtatt⸗ 
findet. J. K. H. die Erzherzogin Sophie verweilt 
mit ihrem, der Geneſung entgegen gehenden Sohne, 
dem Erzherzog Ludwig, noch in Iſchl. Die Kaiſerin 
Mutter iſt bereits in Schönbrunn. — Eine in dem 
Joſephſtädter Theater aufgeführte Lokal⸗Poſſe, betitelt 
„Der Krämer und ſein Sohn“ von Kayſer, 
welche ungetheilten Beifall fand, darf auf die Klage 
eines ſehr bekannten hieſigen Kaufmanns, der in dem 
Stück Anſpielungen auf ſich und ſeine häuslichen Ver⸗ 
hältniſſe ſehen wollte und klagend eingeſchritten iſt, vor 
der Hand nicht mehr gegeben werden. Es iſt natür⸗ 
lich, daß dadurch erſt die Aufmerkſamkeit auf den Klä⸗ 
ger gelenkt und die Lachluſt und der Witz der Wiener 
im höchſten Grade aufgeregt wurde. — Wir haben 
fortwährend fo freundliche Herbſttage, daß ſich die Hoff: 
nung zu einer guten Weinleſe täglich ſteigert. 


Großbritannien. 

London, 1. Oktbr. Die emendirte Factory Bill 
iſt am heutigen Tage in Rechtskraft getreten. Die 
Hauptbeſtimmung derſelben iſt bekanntlich, daß erwach⸗ 
ſene Perſonen (Foung persons) d. h. Knaben zwiſchen 
13 und 18 Jahren, ſowie Frauenzimmee nicht länger 
als zwölf Stunden täglich, am Sonnabend aber nicht 
nach 4½ Uhr Nachmittags in den Fabriken beſchäftiget 
werden ſollen. Kinder unter acht Jahren dürfen gar 
nicht in den Fabriken verwendet werden. Kinder zwi⸗ 
ſchen 8 und 13 Jahren nur 7 Stunden täglich, mit 
einigen Ausnahmen in den Seidenfabriken. Außerdem 
enthält die Acte Beſtimmungen über die Funktionen der 
von der Regierung anzuſtellenden Fabrik-Inſpektoren, 
für welche ein eigenes Central⸗Bureau in London ein⸗ 
gerichtet iſt, Verfügungen über die Art und Weiſe, wie 
die Arbeiter vor der Beſchädigung durch die Maſchinen 
zu bewahren find, Reinlichkeits⸗Vorſchriften und Aehn⸗ 
liches. Wie verſchieden auch das Urtheil über dieſe Acte 
an und für ſich ſein mag und die heftigen Debatten 
im Unterhaufe über die Zwölf- und Zehn⸗Stunden⸗ 
Dauer der Arbeit haben die Meinungsverſchiedenheiten 
zur Genüge bezeugt, fo iſt die Zahl Derer, welche je: 
der Regulirung der Arbeitsſtunden auf legislativem Wege 
entgegen find, doch verhaltnißmäßig nur gering. Da⸗ 
gegen haben ſich jetzt in der Preſſe — Times und 
Globe ſind die Hauptorgane dieſer Richtung — von 
Neuem ſehr lebhafte Stimmen gegen das von Lord 
Aſhley herrührende Geſetz über die Regulirung der Ar: 
beit in den Kohlengruben erhoben, welches nicht nur 
die Beſtimmung der Arbeitszeit bezweckt, ſondern eine 
ganze Klaſſe von Arbeitern, nämlich die Frauenzimmer 
jedes Alters, von dieſer Art der Arbeit gänzlich aus⸗ 
ſchlieft. Das Motiv dieſer Ausſchließung find Rück⸗ 
ſichten der Sittlichkeit, das Reſultat derſelben aber iſt 
geweſen, das eine große Anzahl der bisher in den Koh⸗ 
lengruben beſchäftigten Frauenzimmer gänzlicher Brot⸗ 
loſigkeit preisgegeben iſt und faſt nur von Almoſen das 
Leben friſtet. Der Bericht, den Herr Tremenhere auf 
Befehl der Regierung vor Kurzem über die Reſultate 
des erwähnten Geſetzes abſtattete, hat dieſen traurigen 
Zuftand der Dinge zu allgemeinerer Publicität gebracht. 
Der Berichterſtatter, obgleich er durchweg die Sprache 
eines Vertheidigers dieſes Geſetzes führt, kann doch die 
Größe des durch daſſelbe verurſachten Elendes nicht 
vetbergen. So z. B. berichtet er, daß in einem einzi⸗ 


und von Jedermann! gen Küirchſpiele, Newton in der Graſſchaft Mid⸗Lothian, 


180 Frauen durch Lord Aſhley's Acte, wie bas Geſetz 
genannt zu werden pflegt, außer Brot gekommen ſind, 
und daß von dieſem noch jetzt, zwei Jahre nachdem 
das Geſetz in Rechtskraft getreten, 40 kaum im 
Stande ſind, durch Verrichtung der allerniedrigſten Ar⸗ 
beiten ſo viel zu verdienen, daß ſie ihr Leben friſten 
können. Nicht mit Unrecht ſcheint unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden der Globe gegen die blinden Philanthropen zu 
eifern, die nur dem momentanen Gefühls⸗Impuls nach⸗ 
geben, ohne die Folgen zu bedenken. Er will wenig⸗ 
ſtens den erwachſenen Frauen ihr wohlerworbenes Recht 
auf ihre Händearbeit gewahrt wiſſen und macht es dem 
Parlamente zum Vorwurſe, daß es an jenen außer 
Brot geſetzten Frauen gebührende Entſchädigung gänz⸗ 
lich außer Acht gelaſſen habe, während es, wenn nur 
von der Aufhebung überflüſſiger Aemter die Rede fei, 
die wohlerworbenen Rechte der Sinecuriſten nie vergeffe 
und ſeine Entſchädigungen mit vollen Händen ſpende. 


Frankreich 


Paris, 2. Oktober. Der Telegraph hatte 
vorgeſtern Abend die Nachricht gebracht, daß der Prinz 
v. Joinville in dem Havre landen werde. Der König 
beſchloß, in St. Cloud noch einen Tag auf die An⸗ 
kunft des Prinzen zu warten, und die Abreiſe nach Eu 
(welche das J. d. Deb. geſtern meldete) wurde noch in 
der Nacht abbeſtellt. Der Prinz v. Joinville traf 
wirklich geſtern Mittag um 1 Uhr hier ein. 
Er hatte ſich die Nacht vorher im Havre eingeſchifft, 
war von dort ſogleich nach Rouen abgereiſt, und be⸗ 
nutzte von dort aus die Eiſenbahn. Kurz nach ſeiner 
hieſigen Ankunft machte der Prinz dem Seeminiſter 
einen Beſuch, und begab ſich dann zu ſeinem königl. 
Vater und feiner Fauilie nach St. Cloud. Bei dies 
ſer Gelegenheit ergab ſich auch, daß die Nachricht, als 
ob der Prinz abſichtlich den feierlichen Empfang in 
Toulon vermieden habe, ohne Grund iſt, denn Se. k. 
Hoheit konnte die Depeſche, welche ihm die Vorberei⸗ 
tungen dazu meidete, erſt am 24. in Cadiz erhalten, 
das er bereits am 22. verlaſſen hatte. Die Reiſe des 
Königs nach Eu iſt nun auf morgen früh feſtgeſtellt. 
Die Königin, die Prinzeſſin Adelalde, Schweſter Sr. 
Maj., und der Herzog v. Montpenfier werden den Kö⸗ 
nig nach Eu begleiten; von dem Prinzen v. Joinville 
iſt in der amtlichen Mitteilung darüber nicht die Rede, 
es war alſo wohl geſtern noch nichts entſchieden. Der 
König wird nun in der Nacht zum 7. von Treport 
nach Portsmouth abgehen und der Herzog v. Mont⸗ 
penſier ſeinem königl. Vater auf der Reife 
leiſten, die übrige Begleitung beſteht aus den Miniftern 
Guizot und v. Mackau und den königl. Adjutanten, 
Gen.⸗Lieutenant Bar. Athalin und Gr. v. Rumigny, 
dem Obriſten Dumas und Gr. v. Chabonnes, aus dem 
erſten Kabinets-Sekretär Bar. Fain, dem erſten Leib⸗ 
arzt Sr. Maj. Dr. Fouquier und dem etſten Leibchi⸗ 
rurg Dr. Pasquier. Den Prinzen begleitet ſein Adju⸗ 
tant der Obriſt Miery. Hr. Guizot und der See: 
Miniſter, Admiral v. Mackau, werden am 5. oder 6. 
ſo von hier abreiſen, daß ſie den König noch in Eu 
treffen. Während der Abweſenheit des Königs führt 
der Marſchall Soult den Vorſitz im Miniſterrathe und 
der Herzog von Nemours wohnt den Berathungen bei. 
Die Königin und die Prinzeſſin Adelaide warten in Eu 
die Rückkehr des Königs ab, und die ganze Reiſe wird 
etwa 14 Tage dauern, ſo daß der König etwa am 18. 
Okt. wieder in St. Cloud eingetroffen ſein wird. Bei 
dem Mangel an politiſchen Ereigniſſen ſind auch die 
heutigen leitenden Artikel unbedeutend, und mehrere 
Blätter, z. B. das J. d. Deb., enthalten gar keinen. 
Einiges Intereſſe gewährt Afrika, wegen des Ueberfalls 
der Stadt Dellhys. Die erſten Nachrichten von dieſem 
allerdings unerfreulichen Ereigniß waren, wie es ſcheint, 
übertrieben. Die Nachrichten aus Algier gehen bis 
zum 25. Das Dampfboot der „Geyer“, welches 2 
Bataillone nach dem angegriffenen Punkte gebracht 
hatte, war heimgekehrt und berichtete über den Zuſam⸗ 
menhang der Dinge Folgendes. Am 21. hatten drei 
Kabylenhäuptlinge, Ben Salem, Ben Kaſſem und noch 
ein dritter, unweit des Marktplatzes Sebt, ihr Lager 
aufgeſchlagen, das aus 2000 M. zu Fuß und 200 
Reitern beſtand. Ein Theil wollte den een 
derer rieth davon ab, weil er die Rache der Franzoſen 
fürchtete, und fo blieb es auch am 22,, als der Ueber⸗ 
fall ausgeführt ward. Die Anführer waren uneins, 
und vermochten ſich nicht zu verſtändigen, von der 
Mannſchaft aber blieb ein großer Theil ganz zurück. 
Die Scheikhs der Beni Katen benutzten ihren Einfluß 
auch, um die Angreifenden zu ſchwächen, und am Abend 
hatten ſich die drei Heerhaufen ſo verringert, daß Ben 
Salem nur noch 200 M. zu Fuß und 200 Reiter, 
Ben Kaſſem aber nur noch 150 Reiter um ſich ſah. 
Die Beni Katen aber begleiteten ſie bis zum letzten 
Augenblick, um ihnen die gefähtlichen Folgen ihres 
Anſchlags begreiflich zu machen. In wie weit dieſer 
Anſchlag nun aber doch ausgeführt worden iſt, wird 
noch nicht klar, nach dem „Monit. Alger.“ hatten ſich 
die Kabylen gänzlich zerſtceut, bevor fie noch zum Anz 
griff gelangten. Die franz. Truppen bei Dellhys find 
durch die Verſtätkungen auf 3300 M. gebracht worden 
und andere waren noch auf dem Wege. Es war dazu 


fo ziemlich Alles vorbereitet, da der Marſchall im künf⸗ 
tigen Monat doch einen Streifzug durch jene Gegend 
machen wollte. Uebrigens werden ſich die Truppen, 
ohne einen Feind zu finden, mit einer militäriſchen 
Promenade begnügen müſſen. Das J. d. Deb. ent⸗ 
hält ein Schreiben aus Tanger vom 19. wie es 
ſcheint, von einem der Herren, welche bei den Friedens⸗ 
Unterhandlungen mitgewirkt haben. Der Sultan ber 
finder ſich gegenwärtig in Fez, wohin er ſich begeben 
hatte, um der Einwirkung der fanatiſchen Partei zu 
entgehen, auch war wirklich ein Corps ſeiner Garde 
gegen Abdelkader ausgezogen, um denſelben einzufangen; 
er hatte ſich in die Wüſte geflüchtet. Die Ratifikation 
des Friedenvertrages wurde gegen Anfang Oktober er⸗ 
wartet. Der Kaifer hatte alle Bedingungen, die ihm 
der Prinz v. Joinville gemacht, angenommen. Das 
Schreiben macht auf die im Ganzen und vorurtheils⸗ 
frei betrachtet günſtige Lage der Juden in Marokko 
aufmerkſam, auf ihre höhere Bildung, ſo daß ſie ſich 
ſelbſt franzöſiſche Sprachmeiſter aus Frankreich kommen 
laſſen. Freilich kam der jüdiſche Dolmetſcher noch im⸗ 
mer wie ein Sklave barfuß vor ſeinen Herrn, indeß 
das ſei einmal Landesſitte und werde von den Juden 
auch gar nicht als eine Erniedrigung empfunden. — 
Der Obriſt Eynard, welcher dem König die Fahnen von 
Jsly überbrachte, hat vom Könige eine prachtvolle Dia- 
mantdoſe erhalten. — Der Marſchall Sebaſtiani be⸗ 
ſucht jetzt ſein Vaterland Corſika, und iſt dort mit 
außerordentlichen Freudenbezeugungen empfangen wor: 
den. Am Abend nach ſeiner Landung in Baſtia war 
die Stadt erleuchtet. — In der vorgeſtrigen Sitzung un: 
ſerer Akademie war auch der Profeſſor Mitſcherlich 
aus Berlin (Profeſſor der polptechniſchen Schule in 
Berlin, wie das J. d. Deb. ſagt) zugegen. Seine 
großen Kenntniſſe in der Chemie wurden vollſtändig 
gewürdigt. 1 . 
Belgien 


Brüſſel, 1. Okt. Im „Commerce belge“ lieſt man: 
Ein höherer Beamter des franzöſiſchen Handelsmini⸗ 
ſteriums wird ſich, wie man ſagt, nach England be⸗ 
geben, um die Unterhandlungen in Betreff eines Han⸗ 
delsbertrags zwiſchen England und Frank⸗ 
reich wieder anzuknüpfen. Es ſcheint, daß der letzte 
Vertrag, den wir mit dem Zollverein abgeſchloſſen ha⸗ 
ben, die Nothwendigkeit hat fühlen laſſen, die commer⸗ 
ciellen Unterhandlungen zu beſchleunigen. Indeß ſind 
die Intereſſen dieſer beiden Länder fo im Widerſpruch, 
daß man noch daran zweifelt, in dieſem Jahre zu ir⸗ 
gend einem Ergebniß gelangen zu können. Ein Pariſer 
Correſpondent macht in dieſer Hinſicht folgende Bes 
trachtungen: „Vorzüglich mit den Regierungen des Feſt⸗ 
landes, mit Belgien und dem Zollverein, müßte das 
Cabinet der Tuilerieen ſich beeilen, Verträge abzuſchlie⸗ 
ßen. Denn wenn man noch länger zögert, ſo wird 
Frankreich zuletzt gänzlich von dem europäiſcheen Markt 
ausgeſchloſſen fein, und alle Waaren aus dem nördli⸗ 
chen Europa, welche nach der neuen Welt geſandt wer⸗ 
den, werden den Weg über Belgien, ſtatt durch Frank⸗ 
reich nehmen.“ 


Schweden. 


Stockholm, 1. Oktober. Die Krönung geſchah 
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war heiter, der Ken 1 ll 

d man hat bemerkt, d jet Mer 
= „daß Se. Maſeſtät während der 
Ceremonie der Krönung felbſt ſehr blaß war. Sehr 
i fein, ju ben, mie bie Prin 
zen in der Kirche ſelbſt ihre Huldigung dem Vater dar: 
brachten. Sobald man in der Kirche ausgerufen hatte, 
daß der König gekrönt war, ſtieg eine Rakete in die 
Luft empor, und die Kanonen fingen an zu donnern. 
448 Schüſſe halten faſt unaufhörlich gegen die Stadt 
und die umgebenden Gebirge wider, eine überaus im⸗ 
ponirende Muſik. Des Abends war die Stadt erleuch⸗ 
tet, und jetzt nicht, wie früher, nach vorher gegebenen 
Befehlen oder Anſagen von der Polizei, ſondern aus 
eigenem Antriebe der Einwohner. Se. Majeftät hat 
für morgen vier Diners beſohlen, zwei für Gefellen — 
man fagt 800, d. h. 500 Geſellen unter den Zünften 
und 300 unter den Nichtzünftigen, 200 Matroſen und 
tige Hunderte von Arbeitsleuten in der Stadt. 


Aſien. 


ſien bea, 27. Auguſt. Laut Briefen aus Per⸗ 
der Schach ſich in Iſpahan das Gerücht verbreitet, daß 
ſei. Dieſeg an Perſten zu Teheran plötzlich geſtorben 
chen Unruhen rät gab zu ernſthaften und bedrohli⸗ 
verneur der Sta Iſphahan Veranlaſſung, die der Gou⸗ 

adt Muthanad nur mit ungeheuren An⸗ 


dach Boten 20 konnte. Muthanad hatte zu⸗ 
Wahrheit oder Bin t dieſes Gerüchts zu überzeu⸗ 
gen. Der perſiſ 5 chach, der kein Karl V. iſt und 
nicht leiden kann, daß man in bei Lebzeiten todt er⸗ 
klärt, wußte die Urheber des Gerüchts zu entdecken und 
verurtheilte dieſelben zu einer Geldſtrafe von 10,000 
Tomans, dem Betrag der gewöhnlichen Begräbnißto⸗ 


ſten der perſiſchen Khane: ein Urtel, welches an „Tau: 
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ſend und eine Nacht“ erinnert. Der Schach hat 
darauf ſeine Miniſter und nächſten Anverwandten ver⸗ 
ſammelt, und nach einer langen Thronrede zu Gunſten 
ſeines älteſten Sohnes abgedankt, auf deſſen Haupt 
er ſelbſt das Diadem der perſiſchen Khane ſetzte; man 
ſagt, daß der Exkönig nunmehr ſich in Begleitung der 
engliſchen und ruſſiſchen Geſandten nach Iſpahan ver⸗ 
fügen werde; der gute Mann befindet ſich demnach zwi⸗ 
ſchen zwei Feuern. 


— 
Se 


Zokales und Provinzielles. 


Breslan, 8. Oktbr. Ihre Durchlaucht die Frau 
Fürſtin von Liegnitz traf heute mit Gefolge hier ein 
und nahm Ihr Abſteigequartier im „Hotel zur gold⸗ 
Gans.“ Hochdieſelbe wird Ihre Reiſe morgen nach 
Berlin fortfegen. 5 

W. w. Breslau, im Oktober. Wer ſich über die 
„Unterrichtsfrage in Frankreich“, welche nicht 
allein ein hohes kirchliches, ſondern auch politiſches In⸗ 
tereſſe hat, ein klares Bild verſchaffen will, der leſe die 
letzten drei Hefte unſeres „Propheten“ (das Auguſt⸗ 
September: und Oktober⸗Heft). In dieſen Heften be⸗ 
findet ſich eine gediegene (fo viel ich weiß, das Gedie— 
genſte, was bis jetzt hierüber erſchienen iſt) und mit 
großer Umſicht abgefaßte Abhandlung über den genann— 
ten Gegenſtand, von welchem zur Zeit der letzten Kam⸗ 
mer⸗ Verhandlungen zu Paris alle europäiſchen Blätter 
ſprachen. Der Verfaſſer des Aufſatzes iſt der Kandidat 
des Predigtamtes Ludwig Hahn, der ſich (wie eine 
Redaktions⸗Note im Auguſt⸗Heft ſagt) gegenwärtig in 
Paris befindet, und zwar in ſolchen Verhältniſſen, welche 
ihm eine genaue Bekanntſchaft mit dem Stande der 
dortigen kirchlichen und Unterrichts - Angelegenheiten 
möglich machen. — Das vor einigen Tagen ausge⸗ 
gebene Oktober = Heft des „Propheten“ enthält ferner 
einen Artikel über „Die gegenwärtige Stellung 
der Volksſchule zur Kirche“ (nach einem Vor⸗ 
trage bei der am 5. Juni in Breslau ſtattgehabten 
Paſtoralkonferenz), welcher Artikel die Doppelfrage be: 
handelt: ob die Schule nach wie vor eine der Kirche 
untergeordnete Anſtalt bleiben, oder ob ſie ſich gänzlich 
von ihr losſagen und als eine freie, in ſich regierte 
Anſtalt unter alleiniger Obhut und Pflege des Staates 
ſtehen ſolle? Der Verfaſſer (Richard Baron) faßt dieſe 
in neueſter Zeit von allen Seiten beſprochene Emanzi⸗ 
pations⸗Frage mit vieler Unparteilichkeit ins Auge, und 
entſcheidet gegen die unbedingte Emanzipation der 
Schule. Ueberhaupt iſt der Verfaſſer der Anſicht, daß 
in Preußen die Schule gar nicht mehr unter der Ober: 
macht der Kirche ſtehe. „Nachdem in Folge der Mes 
formation, ſo ſagt er, der Staat zum vollen Bewußt⸗ 
fein und Gebrauch feines Rechtes und feiner Gewalt ges 
langt iſt und in zu weit getriebener Konſequenz die Kirche 
ihrer Selbſtmacht beraubt hat, iſt der letzteren unmerk⸗ 
lich auch die Schule entzogen und unter das weltliche 
Regiment des Staates geſtellt worden. Die Schule 
hat bei uns wirklich nur ein rein äußerliches Verhält⸗ 
niß zur Kirche; mit ihren innerſten Kräften und Lebens⸗ 
äußerungen wurzelt fie im Organismus des Staatsle⸗ 
bens. Ein weltliches Miniſterium leitet in oberſter 
Inſtanz die Angelegenheiten der Schule; die Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegien und Regierungen, von welchen die 
Bildung, Prüfung, Beauffichtigung und Anſtellung der 
Lehrer, ſo wie die Controle über Lehrpläne, Lehrbücher 
und Vermögen der Schule abhängt, ſind weltliche Be⸗ 
hörden, dadurch, daß einige geiſtliche Räthe in ihnen 
ſitzen, nehmen ſie noch keinen kirchlichen Charakter an, 
weil dieſe ihre Machtvollkommenheit nicht von Seiten 
der Kirche, ſondern des Staates haben. So ſcheint 
es, daß nur das Inſpektorat der Superintendenten und 
das Reviſorat der Geiſtlichen übrig bleibt, um die Schule 
in eine nähere Beziehung zur Kirche zu ſetzen; aber 
auch hier iſt es unſchwer, einzuſehen, daß beide im 
Namen und Auftrage nicht der Kirche, ſondern des 
Staates handeln; indem alle Schul- Angelegenheiten, 
welchen Namen ſie auch haben, nicht an das Conſiſto⸗ 
rium, ſondern an die betreffenden Provinzial⸗Schulcol⸗ 
legien und Regierungen reſſortiren.“ — Ferner wird in 
demſelben Heſte das bekannte, auch in Zeitungen be⸗ 
ſprochene liebloſe Urtheil, welches Hr. Profeſſor Heng⸗ 
ſtenberg in feiner Kirchenzeitung über die Guſtav⸗ 
Adelph⸗Stiſtung fällte, von einem Geiſtlichen aus der 
Mark ( Herr Profeffor Hengſtenberg und die Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung. Ein Beitrag zur Charakteriſtik der 
modernen Orthodoxie.“) einer ausführlichen Beleuchtung 
gewürdigt. — Intereſſant iſt ein Aufſatz von Herrn 
Senior Krauſe an der hieſigen St. Bernhardin⸗Kirche 
über „die Kabinetsordre vom 16. Mai 1844 
und ihre Bedeutung.“ Der Artikel iſt urſprüng⸗ 
lich der „Schleſiſchen Schullehrerzeitung“ entlehnt und 


Teheran geſchickt, um ſich von der ſetzt auf ſchlagende und fcharffinnige Weiſe auseinan⸗ 


der, daß die Befürchtung: die Zeit möge wiederkehren, 
in welcher man das Schulamt als eine Verſorgung für 
Invaliden anſah, eine grundloſe ſei, indem jene Ka⸗ 
dinetsordre, (welche einem Artillerie-Unteroffizier Urlaub 
zur Vorbereitung für das Schulamt geſtattet) auch nicht 
ein Wort enthalte, welches eine ſolche Befürchtung 
begründe. 


Breslau, 8. Okt. Den 10. d. M. gibt der hie⸗ 
fige ſehr achtbare Verein der „Lätitia“ ein Concert zum 
Beſten der Abgebrannten in Reinerz, Landeshut und 
Köben. Wir glauben ſtatt jedes empfehlenden Wortes 
nur auf das in den Annoncen der Zeitung enthaltene 
Programm aufmerkſam machen zu dürfen, um die Theil⸗ 
nahme des Publikums dieſem löblichen Unternehmen zu⸗ 
zuwenden. A. S. 


Die Hundeſteuer, 
ein liebes Capitelchen zum Schluß des Communal⸗Berichts. 

Dieſes Capitelchen weihen wir allen den alten 
Frauen und Jungfrauen, welche mit ihren Schooßhünd⸗ 
chen unter ſeidner geſteppter Bettdecke im wohlgeheizten 
Zimmer das Bett theilen, ihren Dienſtboten dagegen 
zur Winterszeit einen Aufenthaltsort gewähren, in wel- 
chem fie wie in einer Hundehütte frieren müffen, 

Wir widmen dieſes Capitel allen den kinderloſen 
Ehepaaren, welche kein armes Kind um Gottes Willen, 
wohl aber aus freiem Willen einige Möpſe als Fami⸗ 
lienglieder aufnehmen. 

Wir weihen dieſes Capitel allen denen, welche aus 
weiſer Oekonomie doppelt ſo viel Armengeld jetzt — 
weniger geben, als ihre Hundeſteuer beträgt. 

Nach dieſer freundlichft gebotenen und geweihten 
Einleitung gehen wir ſogleich zur Hundeſteuer über. 
Für jeden Luxushund wird ohne Unterſchied, ob ein 
ſolcher Sultan, Kartuſch oder Nero heißt, drei Thaler 
Steuer bezahlt. Unter Luxushund verſteht der Bericht 
jedenfalls, ohne es jedoch auszuſprechen, weshalb wir 
die Verantwortung übernehmen, ſolche Hunde, welche 
überhaupt weder zur Bewachung von Haus und Hof 
dienen, noch zum Broderwerb oder Geſchäft gebraucht 
werden. Wir können es daher durchaus nicht für ge⸗ 
rechtfertigt halten, daß diejenigen, welche einen Hund 
an Kindes ſtatt annehmen, für dieſen Steuer zahlen 
ſollen, denn dieſe Leute beſchäftigen ſich fortwährend mit 
der Erziehung einer Hundenatur, und ſolche Beſchäfti⸗ 
gung iſt, zumal wenn jemand keine andere hat, wie 
ein wirkliches Geſchäft, zu welchem der Hund als Ob⸗ 
jekt gehört, zu betrachten. 

Ferner läßt es ſich nicht rechtfertigen, daß alte Jung⸗ 
frauen für ihre Möpſe Hundeſteuer zahlen ſollen, denn 
dieſe Möpfe find vermöge ihrer Vorrechte, Unterhal⸗ 
tung ꝛc. wie Geſellſchafts-Fräulein zu betrachten und 
könnten höchſtens mit Perſonalſteuer belegt werden. 

Eben ſo wenig läßt es ſich rechtfertigen, daß Jagd⸗ 
liebhaber in der Regel, denn Ausnahmen giebt es überall, 
für ihre Jagdhunde Steuer zahlen müſſen, denn da 
dieſe Hunde meiſtens auf den Liebhaberjagden, das bis⸗ 
chen angelernte Dreſſur wieder verlernen, gewöhnlich 
nur das Fell apportiren, nachdem fie vorher den Ha- 
ſen herausgefreſſen haben, und nur dann gut ſtehen, 
wenn ſie zum Laufen zu müde ſind, ſo iſt ein ſolcher 
Hund nicht als Jagdhund, ſondern als eine wirkliche 
Canaille zu betrachten, welche in keinem Staate beſteuert 
werden kann. 8 

Die Hundeſteuer, ſagt der Bericht, wurde nach dem 
Geſetze vom 29. April 1829, und unter dem 12. Sep⸗ 
tember 1837 abgefaßt, höhern Orts beſtätigt und im 
Jahre 1838 eingeführt. Man hatte dabei jedenfalls 
die Abſicht, die Zahl der Luxushunde zu vermindern. 
Daß das nicht erreicht werden konnte, war klar, denn 
der Luxus ſteigt trotz Kanzel- und andern Predigten 
von Jahr zu Jahr, und wenn man morgen eine Steuer 
auf Schleppkleider legen und über den Tarif ſetzen wollte: 
„Luxusſteuer für Schleppkleider“, ſo kann man anneh⸗ 
men, daß nächſtens alle Dienſtboten ihre Treppen nicht 
mehr mit Beſen, ſondern mit Schleppkleidern rein fe⸗ 
gen, zu welchem Vorzuge ſie bis jetzt noch nicht berech⸗ 
tigt ſind. Dieſe unſre Anſicht hat ſich wenigſtens bei 
den Hunden beſtätigt, denn im J. 1839 gab es 1631 ſteuer⸗ 
pflichtige Luxushunde, im J. 1842 aber 1649, alſo ſogar 
18 Luxushunde mehr. Welche Wirkung dies, man kann 
von Einem aufs Andre ſchließen, auf den Luxus über⸗ 
haupt hat, iſt vorauszuſehen. Man hat es ferner ſehr 
getadelt, daß dieſe Hunde ohne Maulkorb herumlaufen 
dürfen. Wir finden dieſen Tadel nicht begründet, denn 
wenn jeder Menſch für ſein Geld auch ſprechen will, ſo will 
ein Hund wenigſtens für ſeine Steuer bellen und heu⸗ 
len, ſo viel ihm beliebt. Was das Beißen betrifft, 
welches ohne Maulkorb natürlich leichter geſchehen kann, 
ſo kommt da alles auf Erziehung an. Ein gut erzo⸗ 
gener frommer Hund, der den Satz beachtet: „Thu 
du mir nichts, ſo thu ich dir nichts“, wird nie frei⸗ 
willig beißen, ſelbſt die gereizten Hunde werden, ſobald 
ihnen nur etwas Savoir vivre durch die Peitſche bei⸗ 
gebracht iſt, höchſtens knurren und nur dann zubei⸗ 
sen, wenn man ihnen auf die Pfoten tritt, denn die 
Hunde ſind darin eben ſo empfindlich, als manche Men⸗ 
ſchen, welche ſich jeden Tritt, nur keinen auf die Hüh⸗ 
neraugen, gefallen laſſen. 

Wegen der Hundswuth bedarf kein Hund eines 
Maulkorbes, denn ein Hund, der fein gutes Brot bat 
hat gar keine Veranlaſſung, in Wuth zu gerathen; 
übrigens kann ſich Jeder, der von einem Hunde ge⸗ 
biffen ift, leicht homöspathifch kuriren, er braucht nur 
gleich wieder zu beißen, das hilft gewiß und zu jeder 
Zeit und in den ſchwierigſten Bällen. 


Der feuerfreien Hunde, welche man eintheilt in 
ſolche, welche Schafe, Schweine, Kälber ꝛc. transporti⸗ 
ren, oder eingeſperrt an der Kette liegen, ſind nach 
den Steuerrollen 

im Jahre 1838 . . . 1156. 
1839 . . . 1145. 
„ „ 1840 1192 
1841. . q 1085. 


8 4054 
„18431013. 


Dieſe redlichen Hunde, die eine ſehr ärmliche oder 
ſehr angeſtrengte Lebensweiſe führen, meiſtens auch als 
Hageſtolze in einſamer Hütte bei knappem Futter leben 
und felten einen Extraknochen erhalten, damit fie nicht 
ſaul werden, haben ſich nicht vermehrt, ſondern um 
150 vermindert; wahrſcheinlich werden dieſe Hunde⸗ 
Arten ausſterben, und iſt es deshalb ſehr zu wünſchen, 
daß jemand in einem über 20 Bogen ſtarken und der 
Cenſur nicht unterworfenen Werke die Myſterien dieſer 
Thiere beſchreibe. 

Die Luxushunde dagegen, welche wegen ihrer amü⸗ 
ſanten Unterhaltung, denn mit einem Schooßhündchen 
z. B. kann man en verité ſtundenlang converſiren, 
wegen ihrer Gewandtheit im Apportiren, wegen der 
Tanzkünſtchen, die von manchen Hündchen ganz ballet- 
artig ausgeführt werden, und überhaupt wegen ihrer 
Genialität, welche ſich darin zeigt, daß ſie aufs Wort 
Kuſch machen und ſich mit Füßen treten laſſen und 
dazu wedeln, überall ihr Brot finden, haben in den 
lehten Jahren ſogar an Zahl zugenommen, denn 

im Jahre 1838 waren 2137 Luxushunde, 
1839 a 1631 5 


„ de 180 = 1333 3 
in , 1841 755 1166 75 
„ „ 1842 aber 1649 5 


7 ” 1843 noch immer 1439 8 

Hundeprozeſſe, ſagt der Bericht, ſind im letzten 
Jahre nur, es iſt zu bewundern, 24 anhängig gewe⸗ 
fen, ob beim Stadt- oder Oberlandesgericht, können 
wir nicht nachweiſen, weil wir nicht wiſſen können, wie 
viele eximirte oder nicht eximirte Hundebeſitzer unter 
den Verklagten waren. Die Unterhaltungskoſten für 
dieſe Luxushunde find nicht unbedeutend, denn wenn 
auch Möpſe, Pinſcher ꝛc. vermöge ihrer figenden Le⸗ 
bensweiſe und Arbeitloſigkeit weniger Appetit haben, als 
Jagdhunde, Windhunde, Doggen ꝛc., jedenfalls aber 
mehr Butterſemmeln, Kaffee mit Zucker und ſonſtige 
Delikateſſen und Näſchereien zu ſich nehmen, fo kön⸗ 
nen wir ſehr wohl annehmen, daß jeder Hund zu ſei⸗ 
nem nothwendigſten Lebensunterhalt, mit Ausſchluß von 
Betten und Bedienung, gewiß 1 Sgr. verlangt, fo 
wurden dazu verwendet: 

im Jahre 1838 .. . 25,644 Rthlr. 
e 
1840 . . . 15,996 „ 
1841 ... 13,992 „ 
1842 . 19,788 „ 
, eee eee 

Alſo waren vom Jahre 1838 bis 1843 
an Unterhaltungskoſten für Luxushunde 
verwendet 112,260 Nthlr. 

Das, werdet ihr ſagen, iſt ja unerhört! Nein, 
Wertheſte, blos richtig gerechnet nach Adam Rieſe, 
und überſteigt ſomit genaunte Summe noch um 
45,000 Ntlr. die ganzen von Bürgern, Schutz: 
verwandten, Beamten, Penfiouniren ꝛc. ſeit dem 
Jahre 1838 etatmäfig aufgebrachten Armen⸗ 
beiträge; alles richtig gerechnet nach Adam Rieſe! — 
Und fo caleuliren wir ferner, daß, wenn Jemand auf 
den Hund kommt, er am beſten thut, ſich ſogleich als 
Hund und nicht als Armer anmelden zu laſſen, denn 
unſere — Zeit — pſt! Hand vom Riegel, der Ham⸗ 
mel iſt verkauft! R. L. 


Zuſchüttung der Ohlau. 

Zuſchütten oder nicht — das iſt die Frage, zwar 
keine marokkaniſche, aber doch immer wichtig genug, 
uns noch auf kurze Zeit zu beſchäftigen. Diejenigen, 
welche nicht leben können, wenn ihnen der alte Zipfel 
auf der alten Schlafmütze fehlt, ſind unglücklich, daß 
das hauptſtädtiſche Riechfläſchchen verkorkt werden ſoll. 
Welche Romantik wird da begraben! Geheimnißvoll 
plätſchernd und murmelnd ſchlängelt fie ſich an laub⸗ 
begränzten Giebeln vorbei, die hellaugige muntere Ohle; 
zarte Jungfrauen ſteigen zu ihr nieder und ſpülen das 
ſchneeige Leinen, und die Knaben ſtehen auf hohen 
Brückenbogen und ſchauen der Goldſiſche Spielen auf 
klarem Grunde zu. Es wäre erſchrecklich, dieſe Poeſie 
durch ein Steinpflaſter zu ertödten! Man kann es 
ſich gar nicht denken, daß dieſe Lebensader, welche ſich 
mit dem Lokalwitz in tauſend feinen Fäden verzweigt 
hat, eintrocknen ſoll; es thürmt ſich der lokalen Naive⸗ 
tät bei dieſem Gedanken ein wahrer Grützberg von 
Gründen auf, durch den ſich die Schlaraffenlogik nicht 
indurchzubringen vermag. Wer aber außerhalb aller 
und jeder flommen Gefühlsregung ſteht, rennt mit 
einigen einfachen Schlußſolgerungen das ganze Boll: 
werk von Einwendungen über den Haufen. Vorerſt 
ſind es die Berichte der Kreisphiſiei an die königliche 
Regierung, welche ihr: Steinigt fie! — gegen die 
Ohlau rufen, Es giebt darin einen ſtehenden Artikel, 
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welcher heißt: Fieber und Hautkrankheiten in Folge 
der Ohlau⸗Ausdünſtungen. Man erinnere ſich der 
Jahre, wo ſie trocken und bloß da lag, und nur der 
peſtilenzialiſche Geſtank an ihr Daſein mahnte. So⸗ 
dann blicke man in die Rechnungen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und ſummire die Poſten, welche für die duftende 
Schöne verausgabt würden. Laut offiziellen Mitthei⸗ 
lungen ſind für die Brückenbauten der Ohlau für die 
15 Jahre — von 1828 bis 1843 — bezahlt worden 
22,109 Rthl. 27 Sgr. 4 Pf., an Reinigungskoſten 
für denſelben Zeitraum 735 Rthl. 25 Sgr. 8 Pf., 
in Summa 22,845 Rthl. 23 Sgr. 2 Pf., alſo jedes 
Jahr 1523 Rthl. Hierzu treten noch die nicht unbe⸗ 
deutenden Koſten für Uferbauten, Unterhaltung der 
Furthen, Treppen, Flöße u. ſ. w., ſo daß die Ohlau 
jährlich mindeſtens 1800 Rthl. vom Stadthaushalt 
verſchluckte, um nur ihr unheilbringendes, moderiges 
Daſein zu friſten. Doch auch hiermit würde ſie ſich 
nicht lange mehr begnügt haben, indem die Brücke in 
der Ohlauer Straße, die Grünebaumbrücke fo wie ſämmt⸗ 
liche Holzbrücken des Umbaues höchſt bedürftig ſind. 
Viele Bürger der Stadt ſehen dies ein und haben ſich 
für die Vertilgung dieſes Ungeheuers, das ſo bedeutende 
Opfer verſchlingt, erklärt. Freilich entſteht anderes 
theils die Frage: Was wird die Zuſchüttung Eoften? 
— und ein kleiner Gelbzahlungsſchauer iſt die Ant⸗ 
wort darauf. Wir können jedoch ſchon jetzt ſagen, daß 
der vollſtändige Bauplan des Unternehmens, deſſen 
Veröffentlichung demnächſt erfolgen ſoll, wohl geeignet 
ſein wird, die Aengſtlichen dieſerhalb zu beruhigen. 
Unſere Altvorderen haben die Eliſabeth-, Magdalenen⸗ 
und Domkirche erbaut. Ihre Aufgabe war es, in ho— 
hen ſchlanken Thürmen emporzuhimmeln; uns liegt es 
ob, auf der Erde uns einzurichten, in die Weite, 
Breite und Tiefe ſtatt in die Höhe zu bauen. Soll⸗ 
ten mir, mit größeren Mitteln und Erfahrungen aus⸗ 
gerüſtet, vor einem Unternehmen uns abſchrecken laſſen, 
das, ſchön und nützlich, Gegenwart wie Zukunft gleich 
gebieteriſch von uns fordert? A. S. 
Gleiwitz, im Oktober. Vielleicht hat keine der 
Städte Oberſchleſiens eine ſo raſche Entwickelung, einen 
fo bedeutenden Fortſchritt aufzuweiſen, als gerade Glei⸗ 
witz. Im Mittelpunkte unſeres Bergbaues gelegen, hat 
es ſich an der Spedition der rohen Produkte, an der 
Induſtrie und ihrem Aufſchwunge auf das Lebhafteſte 
betheiligt. 
ſtets von einer Maſſe von Kähnen belebt, welche Koh⸗ 
len und Zink verladen. 
zen, welche ſich an ſeinen Ufern hinziehn, zeigen das 
Bild einer lebendigen Gefchäftigkeit und bieten Jahr 
aus Jahr ein die Lagerſtätte für Produkte im Werthe 
von Millionen. — Zwiſchen dieſem Waſſerwege und 
der foriſchreitenden Eiſenbahn, dicht an beiden gelegen, 
erheben ſich eine Reihe neuer Bauunternehmungen, 
welche raſch hinter einander entſtanden und wie durch 
Zauberwort hervorgerufen ſchienen. — Eine Glasfabrik, 
welche ſich eines bedeutenden Abfages erfreut, ein Zink⸗ 
walzwerk, von Kramſta u. Söhne erbaut, und feiner 
Vollendung nahe, eine Mühle nach amerikaniſchen Prin⸗ 
zipien eingerichtet, ſind im Laufe dieſes einzigen Jahres 
emporgeſtiegen und geben genugſam Zeugniß von dem 
regen Gewerbfleiße und ſeiner fortſchreitenden Entwik⸗ 
kelung. Natürlich bleibt die Eiſenbahn bei den großen 
Mitteln, welche ihr zu Gebote ſtehen, nicht zurück, und 
die Erdarbeiten, an verſchiedenen Punkten in Angriff 
genommen, rücken einander immer näher und näher 
entgegen. Trotz der naſſen Witterung und eingetrete⸗ 
ner Ueberſchwemmung iſt das Werk mächtig fortge⸗ 
ſchritten, und die Dämme und Brücken haben vom 
Waſſer nur wenig gelitten und ihre Dauerhaftigkeit 
und Solidität erprobt. Die Bahnhofsgebäude ſelbſt 
kommen noch vor dem Winter unter Dach und bieten 
in ihrer Ausdehnung einen impofanten Anblick dar. 
Rings um dieſelben ſollen ſich freundliche Gartenanlagen 
hinziehen, die zum Theil ſchon begonnen. Hinter dies 
ſen materiellen Fortſchritten kann natürlich nicht der 
Geiſt zurückbleiben. Unſer Gymnaſium gewinnt eine 
immer größere Schülerzahl und der Anbau eines neuen 
Flügels iſt von einem hohen Minifterium als nothwen⸗ 
dig ſchon genehmigt worden. — Die geſammten gei⸗ 
ſtigen Bedürfniſſe beftiedigt die Landsbergerſche Buch: 
handlung, welche ſtets das Neueſte und oft auch das 
Beſte uns zu bieten weiß und bis an die fernen Gren⸗ 
zen Polens Kultur und Intelligenz zu verbreiten ſucht. 
Novitäten erhalten wir eben ſo ſchnell und in eben ſo 
reicher Auswahl, als Breslau und andere große Städte 
ſie bieten können, und die Geheimniſſe von Paris und 
der ewige Jude haben anch hier ihr Publikum gefun? 
den. — Auch das Intereſſe am Theater ſollen wir 
nicht vermiſſen und es fehlt unſeren Abenden keines⸗ 
weges an Kunſtgenuß. Herr Heiniſch mit ſeiner ur 
ſellſchaft iſt hier aufgetreten und erfreut ſich der fort 
dauernden Gunft des Publikums, welches er durch jede 
neue Vorſtellung zu beftiedigen weiß. Gewiß würden 
ſelbſt die verwöhnten Bewohner unſerer Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt nicht unbeftiedigt unſer Theater verlaſſen 
und den Darſtellungen ihren Beifall kaum verſagen. 
Breslau, 8. Okt. Dem Regierungs- und Forſt⸗ 
Aſſeſſor v. Maſſow if die Verwaltung des Forſtre⸗ 
viers Carlsberg vom 1. Okt. c, ab übertragen worden. 


Der Kanal, welcher bis Coſel führt, wird 
Eine Reihe von Stapelpläz⸗ 


Mannigfaltiges. 5 

(München.) In der Sitzung der Land⸗ und 
Forſtwirthe vom 2. d. M. wurde für die 10te Ver⸗ 
ſammlung (1846) die Stadt Grätz gewählt. Die gte 
nächſtjährige wird in Breslau gehalten. 

— (Königsberg.) Es wird wiederholt das Pur 
blikum auf den gefärbten Kaffee, der ſich täglich 
mehr verbreitet, aufmerkſam gemacht. Man kann bis 
jetzt gerade nicht ſagen, daß etwas Schädliches dabei 
angewandt werde; ſchlechtere Waare wird aber für beſ⸗ 
ſere gegeben; die darunter befindlichen ſchlechten Bob: 
nen werden damit verdeckt, und etwas Schmußiges iſt 
es jedenfalls. Nur die feinſten Sorten zu etwa 10 
Sgr. das Pfund haben von Natur die tiefe, gleiche, 
meiſt grünliche Färbung, die hier künſtlich gegeben wird, 
jene wird aber immer rein und klar, dieſe trüb erſchei⸗ 
nen. Man nehme darum nur immer lieber mit etwas 
weniger Farbe fürlieb, wenn dieſe nur rein, bei den 
kleindohnigen auch etwas ſchattirt, aber klar und die 
Bohne egal iſt. Gönigsb. 3.) 

— Das Oſterfeſt 1845 fällt nach Angabe der preuß. 
Kalender ſehr früh, nämlich auf den 23. März des 
Gregorianiſchen Styls, was in dieſem Jahrhunderte 
ſich nur noch einmal, nämlich 1856, am ſelben Tage 
ereignen ſoll, ſeit 1818 aber, in welchem Jahre dieſes 
Feſt auf den 22. März traf, nicht vorgekommen iſt. 
Wir glauben indeſſen noch recht zeitig genug das Pu⸗ 
blikum darauf aufmerkſam machen zu dürfen, daß dieſe 
Angabe trotz Vega's Logarithmen Bd. II. S. 210, 
trotz des Stempels des Kalenders und trotz aller Aſtro⸗ 
nomen eine irrthümliche ſein muß, wenn folgende Data 
richtig ſind, und unterziehen uns dieſer unangenehmen 
Pflicht um ſo lieber, da alle beweglichen Feſte gerade 
von Oſtern abhängen. — Die Nicäiſche Kirchenver⸗ 
ſammlung beſtimmt, daß Oſtern jedesmal an dem Sonn: 
tage, der auf den erſten Vollmond nach dem Anfange 
des Frühlings folgt, gefeiert werden und wenn der 
Vollmond ſelbſt auf dieſen Sonntag fällt, 8 Tage ſpä⸗ 
ter eintreten fol. 1845 tritt die Sonne am 20. März 
6 uhr 57 M. Ab. in das Zeichen des Widders und 
der Frühling beginnt. Am nächſtfolgenden Sonntage 
den 23. Ab. 9 Uhr 45 M. iſt der erſte Vollmond 
nach Frühlingsanfang und an demſelben Tage das Oſter⸗ 
feſt angezeigt — folglich falſch, wenn der Vorderſatz 
richtig war, folglich die Kalender des künftigen Jahres 
trotz aller artiſtiſchen Beilagen unbrauchbar. — Es 
dürfte wahrlich an der Zeit ſein, um allen Sonntags⸗ 
buchſtaben, goldenen Zahlen ohne Werth u. dgl. aus 
dem Wege zu gehen, das Oſterfeſt auf einen feſtſtehen⸗ 
den Tag zu verlegen. (Königsb. 3.) 

— (Rom.) Die kathol. Kirche hat gegenwärtig 
einen Papſt (den 258ſten), 147 Erzbiſchöfe, 584 Bi⸗ 
ſchöfe, 71 apoſt. Vikare, 9 apoſt. Präfekte, 1 apoſt. 
Cuſtos, 3267 Miſſionare und faſt 200 Millionen 
Gläubige. 

Logogriph (und Homonym e). 

Herrlich und erhaben iſt es, 

Und das Höchſte — wer vermißt es — 

Wird bezeichnet durch dies Wort. 

Viele ſtreben hier und dort, 

Um dem Ziele ſich zu nahen 

Auf der mühſam ſteilen Bahn. 

Aber, um es zu erreichen, 

Muß man keinem Mühſal weichen. 

Zeit nur kann hier Roſen bringen, 

Ohne Kopf wird's nie gelingen; 

Ja, oft nicht das Allerkleinſte 

Wird dir ſo, nicht das Gemeinſte. 

Mußt dich ſchon darum befleißen, 

In den ſauren Apfel beißen, 

Spürſt du es auch in den Zähnen, 

Sie nicht gleich verloren wähnen 
F. R. 

Aktien be 
5. Oktober. n der heuti w 

Bettset, &. Ber 110%, b., 10% B. , Aura 
dener (4 pt.) 107% B., 100% Gerd, — Niederſchleſiſche 

B., 100% G. — Seächſiſch⸗Schleſiſche 109%, Br., 
108% G. — Sagan Sprottau⸗Glogauer 101 B., 100 G. 
— Brieg⸗Neiſſe 100 B. — Koſel⸗Oderberg 102% B. — 
Bergiſch⸗Märkiſche 107%, B., 100 ½ G. — Sächſiſch⸗Baier. 
102 B., 101 ©. — Nordbahn (4 pet.) 102 B., bea 
Gloggnie (4 Et.) 120 B., 119 . — Mafland⸗Venedig 
(4 80 . 5 113% G, — Eivorno 1173/, B. 116%, 
a 71 B., 7 4½ B., 103 ¼ G. — Zarskoje⸗ 


Breslau, 8. Oktober. In Eiſendahn⸗Aktien fand nur 
ein ſchwacher Umſatz ſtatt; die Gourfe derſelben haben ſich 
zum Theil etwas niedriger geſtellt. 
Oberſchl. 4% p. C. 114 Gld. Prior. 103 Gld. 
dito Lit. B. 4% voll eingez, p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeft, 107 ½ bez. 
dito dito dito Prior. 102%, Br. 
En = 1 C. 80 Br. 
ſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 107 ¼ bis % bez. 
Niederſchl.⸗Märk. 80 . G. 105 a . Ya bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zul Sch. p. C. 100 ½ Br. 
Crakau⸗Oberſchl. Zu. Sch. p. C. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuf.⸗Sch, p. E. 111 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 118 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Beilage zu NE 237 der Breslauer Zeitung. 


Spinner⸗ und Weber-Unterftügung. 


Im Verfolge unferer früheren Bekanntmachungen bringen wir hiermit das Reſultat des von uns fortgeſetzten Spinner: und Weber⸗Unterſtützungs⸗ 
Geſchäftes bis zum heutigen Tage zur allgemeinen Kenntniß. f 


An Flachs] Von den Handſpinnern | An die Handweber ift zu ermäßigten Preiſen ee n 
zum Selbſt⸗ 2 iſt Schleſiſches J ift für abge: 
x koſtenpreiſe iſt angekauft verkauft Maſchinen⸗ und lieferte 
3 eit ra u m. . ; Handgarn zum Waaren 
5 iſt Garn Handgarn Maſchinengarn Verweben gegen ſa n Lo hn 
verkauft. 5 Lohn ausgegeben] gezahlt wör: 
für für für u Schock den 
Er U Schock Stück] Rthlr. Sg. P.] Schock Stück J Rthlr. Sg. P.] Schock Stück JRthlr. Sg. P.] Leinwand. [Athlr. Sg. P. 
In Erdmanns dorf: 
bis ultimo Auguſt 1844 . 191 9 12019 | as | 40089 6 11 165 | 47¼ 2830 4/6 34 | 39 839 1910 8340 13469 15/3 
vom 1. bis 30. Septbr. e. 10 | 53 10718 ¼ 3077 10 6] 15 17 Fass 10 6 10 | 13% 258 13] 2 1560 2646 16 6 
bis ultimo Septbr. 1544 201 62 12217 6%] 44066 16 7 181 4% 13118 15. 44 521, 11118 | 3— 9900 161161 9 
In Grüſſau: i 
bis ultimo Auguſt 1844 . | 875 ä 98 | 49 | 27, 999 5/100 2848] 552 28] ef 10 | 19 261 | 7|2 2182 2530 10 6 
vom 1. bis 30. Septbr. e. 20 | 47 359 181 1566 6 13% 134 jwjul 2 36 | 67 22 3 344 284 7 6 
bis ultimo Septbr. 1844 1596 | 35 | 53 % g 1180 j21| 41 35 2 1687 (9, 1 12 | 55 f 1291 5 2526 2787 1181 
Zuſammmen: 
bis ultimo Auguſt 1844 . 1066107 2069 15% f 41088 11/110 194 | 36 (3383 280 44 | 58 1120 27— 10522 15972 25 9 
vom 1. bis 30. Septbr. e. 30100 f 201 Jim, [ 4158s 26(—] 21 | 304, [ 422 21 5] 12 49% 386 | 515 1914 2930 24— 
bis ultimo Septbr. 1844 [1097 | 97 12270 | 323, [45247 ii 2106 | 6%, 13505 24] 1] 57 | 47%,]1447 | 2[ 5] 12426 118903 119] 9 


Erdmannsdorf in Schlefien, den 30. September 1844. 


Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 


gez. Weck. Kaſelowsky. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Oberon, König der Elfen.“ 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, Muſik 
von C. M. v. Weber. (Rezia, Madame 


Köſter.) g f 
neu einſtudirt: „Der Mus 
Me- oder: „Der valier von 
St. Georges.“ Luſtſpiel in 4 Akten 


dungs⸗ — 
deen e en an den 
ner Tochter Her 1 
KR ennlandes Gerichts- Kanzliten Hrn. 
Bernhard v. Rädern zu Breslau, beehre 
ich mich, theilnehmenden Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 
Herrnlauerſiz bei Guhrau, im Oktbr. 1844. 
M. von Winterfeldt, 
geb. von Un ruh. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, ftart jeder be: 
fonderen Meldung, unfern lieben Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Steinſeiffen bei Schmiedeberg, 

den 9. Oktober 1844. 
W. A. Franke. 
Bertha Franke, geb. Frank. 


EeEntbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 3. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Thereſia, geb. 
Sachs, von einem geſunden Mädchen, zeigt 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an: 

9. Jarislowsky in Hultſchin. 

Entbin dungs Anzeige. 
Entfernten Verwandten und 3 zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß heute früh 
um halb 8 uhr meine liebe Frau Amalie, 
eb. Breßler, von einem munteren Mädchen 
glücklich entbunden worden iſt. 

Neumarkt, den 7. Oktbr. 1844. 

Th. Hofrichter, Rektor. 


indungs⸗ Anzeige. 

an Nachmittag um halb 4 uhr wurde 
meine geliebte Frau I ohanna, geh. Mer tor, 
von einem gefunden Söhnchen gl 10 et: 
bunden, was ich meinen lieben Freun — un 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


ergebenſt anzeige. 
ber 1844. 
Guhrau, den 7. Dpa Sinn Katſch. 


kf . a a 
Todes⸗Anzeige. 5 

Wir erfüllen hiermit die ſchmerzliche 92 

s geſtern Morgen um 4½ Uhr zu Schmie⸗ 

Ader nach kurzem Krankenlager erfolgte Da⸗ 

den unſerer innig geliebten Schweſter 

jor wSchwägerin, der verwittweten Frau Ma⸗ 

Wald Walther und Cron eck, geborene 

Freund SZ entfernten Verwandten und 

Bitte — tiefſter Betrübniß, und mit der 

anzuzeigen, Nille Theilnahme, ganz ergebenſt 
a Gade den 7. Oktbr. 1844. 

Geier ne Geier, geb. Waldkirch. 

1 auf Tſcheſch 


eige. 


endorf. 


u aa f. 
ze. ter J. C. A. E 


wir von die⸗ 


15 
c fo die 


h Die Kinder: a 
Theodor, Auguſte, Thusnelde Ey. 


Pr. v. Schl. 14. X. 1. Kgs.-Geb. 
F. u. WAL 
m alten Theater: 

Mittwoch und Donnerſtag, 
Laſchotts phyſikaliſche Produktionen mit 
neuen Experimenten. 
Naturwiſſenſchaftlichederſammlung. 

Mittwoch den 9. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Herr Dr. med. Günsburg, Notizen über 
die in den Krankheitsprodukten des Menſchen 
vorkommenden anorganiſchen Kryſtalliſationen. 

Pädagogiſche Section. 

Freitag den 11. Oktober, Abends 6 uhr. 

1) Herr Prorector Kleinert: Einige Reiſe⸗ 
bemerkungen über Schweden und Nor⸗ 
wegen. 

2) Herr Seminar⸗Oberlehrer Scholz: Päda⸗ 
gogiſch⸗literariſche Mittheilungen. 

Der ökonomiſche Verein, Nimptſcher 
Kreiſes, verſammelt ſich Sonnabend den 12. 
huj., Vormittags 9 Uhr. Dies zur Kenntniß 
der Mitglieder. 

Nimptſch, den 7. Oktober 1844. 

Das Direktorium. 


Wintergarten. 


Mittwoch den 9. Okt. erſtes Sub⸗ 
ſeriptions- Konzert unter Leitung des 
Hrn. Kapellmeiſter Bialecki. Abonnements⸗ 
Billets ertheilt die Muſikalien⸗Handlung des 
Herrn F. W. Groſſer, vorm. C. Eranz, 
zu folgenden Preiſen: für 1 Perſon 2 Rthlr. 
15 Sgr., für 2 Perſonen 4 Rllr., für 3 bis 
5 Perfonen 5 Rilr. und für jede Mehrperſon 
1 Rthlu Außer dem Abonnement Entrée A 
Perſon 10 Sgr. Springer. 


Im König von Ungarn 
heute Mittwoch den 9. Oktober 
großes Abend⸗Concert 
a la Strauß 
der Steyermäkiſchen Muſik⸗ 


Geſellſchaft. 
Anfang 6 uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 
Programme find an der Kaffe zu haben. 


0 Donnerstag den 10. October: 5 
oncert der Lätitia 
a Besten der Abgebrannten in 
einerz, Landeshut und Köben. 
Saal: „König von Ungarn.“ 
Billets in den Buchhandlungen der Her- 
renAderholz, Kern undSchuhmann 
a 20 Sgr., an der Kasse 1 1 Rthl 
Anfang 7 Uhr ö 
Die Direetion. 


Unfer Gomtoir befindet ſich jegt Wi: 
ſchofsſtraße Nr. 3. jebt Bi 
Berger u. Becker. 


ndem ich bei meinem Abgange von M 65 

en Freunden und Gönnern für 55 

kte Vertrauen meinen verbindlich⸗ 

zeige daa an, daß 
iedergelajlen habe. 

n 5 tober 1844. 


ö———— — — 


J 
lowitz mein 
mir geſchen 
ſten * 160 
ich mich jetzt hier 
un den Be eifer 

. 7 

Wundarzt und Geburtshelfer, 

wohnhaft Oderſtraße Nr. 1. 
Mein Geſchäftslokal Ba „ Ans 

im goldne f 

e e ee . S. Pleßner. 

auholz und 
2 10 Oktober, 


aße Nr. 18. 


prakt. Arzt, 


Auktion von altem 
Spähnen: Donnerſta 
Nachmittags 3 uhr, Karls 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 


empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein durch 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbreitung 
don Inſeraten, deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47 und für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor jederzeit erfolgt. 


BORUSSIA. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt BORUSSIA in Königsberg 
in Pr. mit einem bedeutenden Grund⸗Garantie⸗Kapital, verſichert zu billigen und 
feſten Pramien — ohne den Verſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prämien⸗ 
NMachſchüſſe zu leiſten — Gegenſtände aller Art, als: Kirchen, Wohnhäuser, ſowohl 
als überhaupt alle andern Gebäude; Fabriken, Mühlen, Brücken, Waldungen, Mö⸗ 
bel und Hausgeräth, Waaren und Materialien auf Lager und in Fabrikation, Mas 
ſchinen⸗, Fabrik⸗ und Arbeitsgeräthe, Acker- und Wirthſchafsgeräthe, Getreide, Stroh, 
Heu, Sämereien und andere Erndte-Produkte; Vieh; Schiffe; Dampfwagen; Holz-, 
Torf: und Kohlenläger, ſowie weitere bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, und 
vergütet den Schaden und Verluſt, welcher an den verſicherten Gegenftänden in 
Folge eines Brandes, Blitzes oder einer Exploſion, ſelbſt ohne zu zünden entſtan⸗ 
den; ſei es durch Verbrennen, durch Beſchadigung beim Löſchen, und Niederreißen 
durch erwieſen nothwendiges Ausräumen, durch Abhandenkommen, oder durch die 
zur Hemmung des Brandes nöthig gewordene abſichtliche Beſchaͤdigung oder Wer: 
nichtung. 

Die allgemeinen Bedingungen ſowie Antrags-Formulare werden unentgeltlich 
von uns verabreicht, auch ſind gern erbötig auf Wunſch der reſp. Verſicherungs⸗ 
Suchenden die Anträge ſelbſt aufzunehmen, und werden die Policen ſofort von uns 
ausgefertigt. Breslau, den 8. Oktober 1844. 


Die Haupt-Agenten Lübbert und Sohn, 


Junkern-Straße Nr. 2. 


Krakau-⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Bau der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Krakau bis zur preußiſchen Grenze 
ſind 64,000 Stück eichene Unterlagshölzer von 8 Fuß Länge, ohne Rinde gemeſſen, 12—14 
Zoll Breite und 6—7 Zoll Höhe erforderlich. Es müſſen dieſelben aus einmal aufgeſchnit⸗ 
tenen Rundhölzern beſtehen, können aber auch aus der Mitte geſchnitten ſein. 

Die näheren Bedingungen find zu Breslau auf dem Bahnbofe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in dem Bureau des Herrn Ober-⸗Ingenjeur Roſenbaum und in unſerm Bureau 
in Krakau bei dem Bureauvorſteher Herrn Simſon täglich einzuſehen. Verſiegelte Sub⸗ 
miſſionen mit der Aufſchrift: „Submiſſion zur Schwellenlieferung für die Krakau⸗Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn“ zur Lieferung dieſer Hölzer im Ganzen oder in einzelnen Parthien werden 
in Krakau bis zum 27ſten d. Mts. in unſerm Bureau daſelbſt und bis zum I. November c. 
im Directoral⸗Burcau der Oberſchleſiſchen U angenommen. Auf Nach⸗ 

ebote wird nicht gerückſichtigt. Breslau, den 4. Oktober . 
4 2 1 Direktorium: v. Lobbecke. Schiller. Reimann. 

Die Tte Einzahlung von 10 Proc. auf die Sächſiſch⸗Schleſiſchen 
Interims⸗Aetien, welche bis Ende dieſes Monats geleiſtet werden muß, be- 


ſorgen gegen billige Proviſion: 4 = 
ö Breslau, den 8. Oktober 1844. Gebrüder Guttentag. 


— NIusikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthir. 15 Sar. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag naeh 
unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum — l 
nehmen, 3 Rüthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis, u ent- 
Für Auswärtige die vortbeilhaftesten Bedingungen, 


Gründlicher Unterricht im Flötenſpiel wird) Ein Lehrling, d i äft 
a Da RE Ban en | Le 
Straße Nr. 62, erſte Etage. baren Bedingungen antreten in der Kleider⸗ 


— Arten fehlerhafte Harmonica's werden Handlung Riemerzeile Nr. 5 
zur Reparatur angenommen und auf das Beſte Gego ene 97 410 
wieder in Stand geſetzt: Friedrich⸗Wilhelm⸗ d d 55 , empfiehlt 
Staße Rt. 6, aße Etage. ein Jas Pe Böss aufge Gtsape 34, 


| a DRLTRDITE TE ee ee 
** 


— 2052 — 2 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Bei Scheible, Rieger und Sattler in Stuttgart iſt erſchienen? 
Die große Pracht⸗Ausgabe der 


Licht⸗ und Troſtquellen 


in kurzen 
Betrachtungen auf alle Tage des katholiſchen Kirchenjahres. 
Von J. P. Silbert. 
Mit prächtigen Randverzierungen und 367 Vignetten 
liefert die unterzeichnete Buchhandlung zu dem ſo wohlfeilen Preiſe von 
nur 1 Sitbl. 18 gGr. das Exemplar. 
Die elegante zweibändige Taſchenausgabe deſſelben Werkes (aber ohne 
Illuſtrationen) für nur 12 fGr. 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
FF 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig erſchien fo eben und iſt in der Buchhandlung Joſe 
. 3325 ale blad, ſo wie bei C. G. 8 in —— Se — 
Sowade in Pleß, zu haben: i 


Graf de la Garde 


Gemälde des Wiener Congreſſes 
; 1814 — 1815, 


Erinnerungen, Feſte, Sittenſchilderungen, Anekdoten. 


Ueberſetzt von Dr Ludwig Eichler. 
Vierter und letzter Band. Preis 1 Thaler. Alle 4 Bände: Preis 4 Thaler. 


Francis Trollop 


die Geheimniſſe von London 


überſetzt von Dr. Ludwig Eichler. 


Zweiter Band. Die Tochter des Gehenkten. 

Der Preis jeder Lieferung dieſes Werkes von wenigſtens 8 Bogen iſt 10 Sgr. Der 
erſte Band, enthaltend die Gentlemen der Nacht, beſteht aus 3 Lieferungen, iſt bereits 
in zweiter Auflage erſchienen und koſtet 1 Thaler. 

Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., fo 
wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


Muſter buch 


deutſcher Aufſätze 


von x 
Abbt, Ancillon, K. W. Böttiger, L. v. Buch, Claudius, Delbrück, Dippold, Deäfeke, 
Eberhard, Falkmann, G. B. Funk, Gellert, Görres, Göſchel, Goethe, Götzinger, 
Br. Grimm, Harms, Hebel, Heeren, Herder, Ch. K. L. u. K. Hirſchfeld, Hoffmei⸗ 
ſter, W. v. Humboldt, Fr. Jacobs, Kohlrauſch, Koſegarten, Kriege, F. A. Krum⸗ 
macher, Fr. Lange, Lanz, Maaß, Mijes, J. Möfer, Nodnagel, G. Pfitzer, Quandt, 
L. Ranke, Fr. v. Raumer, Reinhard, Fr. Roth, Schiller, A. W. v. Schlegel, 
Schleiermacher, Schouw, G. H. v. Schubert, F. Th. Schubert, Schwarz, Seume, 
Sturz, Tzſchirner, Ullmann, Viehoff, W. E. Weber, de Wette, Wieland, Wilhelmi, 

Wilken, K. v. Wolzogen, Zell, 
nebſt 


Aufgaben. 
Ein Handbuch für Lehrer und Lehrerinnen 
zum Gebrauch 
in den oberen Klaſſen höherer Töchterſchulen 
herausgegeben 


von Dr. H. Kletke. 
31 Bogen in größtem Oktav. Maſchinen⸗Velinpapier. 


Bücher Anzeigen. 

Bei Lindequiſt und Schönrock in Halberſtadt ſind ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., 
ſowie bei G. G. Ackermann in Oppelu und B. Sowade in Pleß zu haben: 

Endorff, Fr., Anleitung bei dem Kartoffelbau das Doppelte des gewöhnlichen 
Ertrages zu erzielen. Eine vollſtändige, kritiſche Ueberſicht der wichtigſten Kar⸗ 
toffelarten, des Anbaues, der Behandlung, Ernte und Ueberwinterung derſelben, 
mit Berückſichtigung ihres Einfluſſes auf die Bodenkultur. Nebſt Belehrun⸗ 
gen über das Weſen und die Verhütung der Kartoffelkrankheiten. Nach den 
neueſten Anſichten und Erfahrungen für größere und kleinere Landwirthe be⸗ 
arbeitet. Zweite Auflage. Geh. Preis 12 ½ Sgr. 

Stempel, L., der unfehlbare Rathgeber bei der Vertilgung aller für den Land⸗ 
und Gartenbau ſchädlichen Thiere. Eine geprüfte Auswahl der neueſten, leichteſt 
auszuführenden und ſicherſten Vorſchriften dieſelben zu vertreiben, zu fangen 
und zu tödten. Geh. Preis 10 Sgr. 


Baogesseeeeseses 


BOR208 


1 Rthl. 15 Sgr. 


ei C. F. Kius in Hannover iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und een, Weeslas, ſo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. 


Sowade in Pleß zu haben: } 2 f 8 
Ueber die Theilnahme deutſcher Studirenden an den Intereſſen ihres Va⸗ 
terlandes. Von Director Dr. Weber. Preis 10 Sgr. 


5 Im Verlage von E H. Mangelsdorf in Königsberg erſchien ſo eben und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


r. M. Baumeiſters 


Berechnung der Zinſen 


zu 2 ½, 3, 3%, 3%, 4, 4½ und 5 P ozent von 1 Sgr. 
bis 29 Sgr., und 1 Rthl. bis 20,000 Nthl., auf 1 bis 


30 Tage und 1 bis 12 Monate. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Pen 75 . Kaufleute, Kapitaliſten ꝛc. 
= thl. Sgr. 
E11 TEE SE tan One ie De 
erzeugen; en einungen vortheilhaft aus. 
" Werreihig in Breslau bei O. B. Schuhmann, Bug: und Muftkallenhandlung 


(Abrechtsſtraße Nr. 53). - 


55 lehrt, lehrt es dieſelbe ſprechen. 


amerikaniſch⸗engliſchen Kriege. 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau und Natibor. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in Bresl äthig bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Sberſchleſien en — 
E52 durch — Hirt'ſche Buchhandlung n Ratibor, fowie in Krotoſchin durch 


Neueſter Schönheits⸗ Katechismus 


für das weibliche Geſchlecht. 


Enthaltend die gründlichſten Belehrungen über Erlangung, Echaltung und Beförs 

derung der Schönheit, nebſt Zuſammenſtellung der einfachſten und bewährteſten 

Mittel zur Abhilfe aller Mängel der Schönheit an den verſchiedenſten Theilen des 

Körpers. Zugleich mit einer Abhandlung über die Kunſt, ſchöne Kinder zu bekom⸗ 

men. Von Jules Mich aud, prakt. Arzt in Paris. Aus dem Franzöſiſchen. 

12. 1844. Broch. 12 ½ Sar. 

Daß nirgends die Kunſt, weibliche Schönheit in ihrem ganzen Glanze zu entfalten und 

in demſelben zu erhalten, auf eine höhere Stufe gediehen iſt, als in Paris, bedarf keiner 

Erwähnung. Wenn uns nun hier einer der berühmteſten Aerzte von Paris einen Schön⸗ 

heits⸗Katechismus für das weibliche Geſchlecht ſchenkt, ſo bedarf es nicht erſt der Verſicherun g, 
daß dieſes Werkchen nur das Vollendetſte in ſeiner Art ſein kann. 


Neue Lehrmittel 


zum Unterricht im Franzöſiſchen. 
f ah. bei nt 85 re ur Yin Nr. 47, für das ge⸗ 
ammte Ober ⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirtſche Bu i 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: vo. ee 
Grammaire frangaise ä usage des Allemands, par E. Borel, pro- 
fesseur de langue frangaise au Gymnase et à institut royal de Ca- 
therine a Stuttgart. 2 ed. (5600 8.) 8. br. 20 gGr. 
Die geiftvolle Methode des Verf., das viele Neue, das feine Grammatik enthält und 
eine Darſtellung, welche den geſchmackvollen Dichter der Echo Iyriques nicht verkennen läßt, 


haben dieſem Werke nah und fern Freunde erworben. Die erſte Auflage war innerhalb eines 
Jahres vergriffen. 


Manuel de la conversation frangaise et allemande, auch unter 
dem Titel: Handbuch der deutſchen und franzöſiſchen Umgangsſprache, von 
Ed. Courſier, eingeleitet von Auguſt Lewald. te Aufl. 18 gGr. 

Sieden raſch hintereinander nörhig gewordene Auflagen dieſes vielverbreiteten Handbuchs 
ſind die ſprechendſten Zeugniſſe für ſeinen Werth. Wie die Grammatik den Bau der Sprache 


Die Käufer der 7ten Auflage erhalten als Gra⸗ 
tisbeigabe die nachfolgende neue und ausgezeichnete Schrift: 


Causeries parisiennes. Recueil d’entretiens propres à servir de mo- 
deles aux Etrangers qui veulent se former à la conversation Frangaise, 
Par A. Peschir, docteur en philos et professeur de littérature 
frangaise et anglaise à l’universit@ de Tubingue. 8 gGr. 

Verlag von Neff in Stuttgart, 


Leſebibliotheken 
und ſaͤmmtlichen zahlreichen Verehrern der Werke des berühmten, ungenannten 
Verfaſſers von 
Süden und Norden, vom Cajütenbuch ze. 
zeigt die Megzler' ſche Buchhandlung in Stuttgart an, daß fie die Vorräthe von folgenden 


Schriften deſſelben übernommen hat: 
Der Legitime und der Republikaner. Eine Geſchichte aus dem letzten 
3 Bde. 8. 1833. geh. 4 Thlr. 


Der Virey und die Artſtokraten, oder Mexiko im Jahr 1812. 3 Bde. 8. 


1835. geh. 5 Thlr. 
2 Bde. 8. 1835. geh. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Morton oder die große Tour. 
Pflanzerleben und die Farbigen. 2 Bde. 8. 1836. geh. 3½ Thlr. 
1837. 


Nathan, der Squatter⸗Regulator, oder der erſte Amerikaner in Texas. 
geh. 2½ Thlr. 
und daß alle Buchhandlungen in Stand geſetzt ſind, ſelbige von jetzt an zu günſtigeren Be⸗ 
dingungen, als feither, abzugeben. Da dieſe Vortheile allein von den durch uns übernom⸗ 
menen, aber nicht mehr bedeutenden Vorräthen eingeräumt werden, ſo wird, Wer dieſelben zu 


genießen wünſcht, gut thun, ſogleich zu beſtellen. — Aufträge übernehmen alle Schleſiſche 
Buchhandlungen, in Breslau Ferd. Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, — u. U fie 


das geſammte 1 die Hirt'ſche Buchhandlung in Matibor, fowie in 5 


Krotoſchin F. A. Stock. 


Bei A. M Colditz in Jüterbog ift fo eben erſchienen und vorräthig in Breslau de 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu ber 
ziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 


A. Stock: 
Die Blumenſprache, 


oder Bedeutung der Blumen nach orientaliſcher Art. Nebſt einem Anhange, das 
Blumen⸗ Orakel, das Orakel der Ringelblume, die Blumen⸗ uhr, das Binden der 
Blumenkränze und Sträuße, Deviſen zu Blumenſträußchen und Kränzen, 
und die Deutung der Farben entholtend. 
Mit 1 illumin. Titelkupfer. Zweite Auflage. Broch. Preis 7%, Sgr. 


N Krölestwie Polskiem W Guber-“ 
nii Sandomirskim sa do wydzierza- 
wienia dobra wraz 2, znakomitemi 
fabrykami zelaza H ruda zelazug, w ktö- 
rych rocznie produkuje sie 30,000 
cetnar6w zelaza. — Bo tego nalezy 
i propinacya, Czynigca rocznie Ta- 
laröw pruskich 6000, takze 1 dochöd 
z ©zynsZ6w, wynoszacy Tal. 2000 


Im Königreich Polen und Guber⸗ 
nium Sando mir find Güter zu ver⸗ 
pachten, in welchen ſich ſowohl u 
Bergwerke, als bedeutende Ane riken 
befinden. Es werden hier jährlich 30,000 
Center Eiſen produzirt. Be nix 

Es sehfrca pie ferner eine jährlich 
6000 Rehlr. betragende Propination, ſo 
wie 2000 Mehle. jährliche Grundzinſen, ö 
20,000 Klaftern Holz, für welche jährlich rocznie, tudziez drzewa sgani 20,000 
2000 Rilr. aufkommen. i rocznie i robocizny pieszej dni 15,000, 

Auch gehören hierzu 15,000 jährliche przezajnej 20,000 takze rocznie, 
Hand: und 20,000 Spann-Dienfte, und Przytem i dwa folwarki gospodareze. 
zwei in wirthſchaftlichem Zuſtande ſich be- — Ochote majgeych osöb do tej dzie- 
findende Vorwerke. rzawy, zaprasza Adwokat JG zef Lo- 

Pachtluſtige wollen ſich an den Advo⸗ |pacinski w Warszawie pod Nr. 
katen Joſeph Lopacinsfi, wohnhaft 586. Lit. B. pray ulicy Dlugiej mie- 
lange Straße unter Nr. 586 Lit. B. in szkajacy, aby do niego o blizszg sie 
Warſchau wenden, zgkosili wiadomodc, 


Zu dem Gataloge meiner, Über 12,000 Bände 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
Bücher zählenden Veſe⸗Bibliothek, iſt fo 
eben ein neuer Anhang erſchienen. 

Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. 

An meinen verſchiedenen Bücher⸗ und 
Journal-⸗Leſecixkeln, fo wie an dem be: 
reits begonnenen Taſchenbücher⸗Eirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Parade-Plap Nr. 10/11. 


Ediktal⸗Vorladung⸗ 

Ueber den Nachlaß des am 23. April 1844 
hierſelbſt verſtorbenen Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts- u. Geh. Juſtizj⸗Rathes Fuhrmann 
iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröff⸗ 
net worden. Der Termin zur Anmeldung al⸗ 
ler Anſprüche ſteht an 

den 28 d. J. Vorm. 10 Uhr 
uon dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Gomille, im Parteienzimmer des 
hieſigen Ober⸗ Landes⸗Gerichts an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſei⸗ 
ner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, und 
mit ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
er von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


— ——. . 
Ueber den in 1699 Rthl. 8 Sgr. Aktivis 
und 131,208 Rthl. 19 Sgr. 2 Pf. Paffiois 
beſtehenden Nachlaß des zu Ratibor am 10. 
Dezember 1831 verſtorbenen Königl. Kammer⸗ 
herrn Grafen Ernſt Philipp Eliſabeth 
d' Huc de Bethuſy iſt der Konkursprozeß 
eröffnet worden. Nachſtehende, ihrem Wohn: 
orte nach, unbekannte Gläubiger: 
1) der Elias Jünge als Erbe der Gaſt⸗ 
wirthin Maria Eliſabeth Jünge zu 
Patſchkau, ö 
D die Wilhelmine Sophie, verehelichte 
Tagelöhner Meyer, geborne Kielborn, 
als Erbin des Unteroffizier Kielbern, 
werden deshalb aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an die Konkursmaſſe binnen 3 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem am 
16. Januar . Vormittags um 
1 


Uhr, 

Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
8 en . anſtehenden Termine im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 2 auf hieſigem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichte anzumelden, widrigenfalls dieſelben 
mit ihren Anſprüchen an die Maſſe präkludirt 
und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubi⸗ 
ger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 11. September 1844. 
Königl. Ober ⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 
— Hundrich. 

Erſte Bekanntmachung. 

In der Nähe des an der Landesgrenze im 
Pleſſer Kreiſe belegenen Dorfes Deutſch⸗Weich⸗ 
ſel ſind am 5. September c. Morgens 2 uhr 
zwei je mit zwei Pferden beſpannte und zu⸗ 
fammen mit fünf Fäſſern Wein im Gewicht 
von 14 Ctr. 79 Pfd. beladene Wagen an⸗ 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum drittenmale in dem öf' 
fentlichen Anzeiger des Amtblattes der 45 igl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 6 : 
dem kgl. Haupt⸗Zollamt zu Reu⸗Berun Niemand 
melden follte, nad) $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Ge⸗ 
feges vom 23. Januar 1838, die in Beſchla 
enommenen Gegenſtände zum Vortheile der 
Etaats⸗Kaſſe werden verkauft und mit dem 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 4. ane a a 

ime Ober⸗Finanz⸗ nd Provin⸗ 
Der at 8 re 

ung: Der Geheime Regierungss 
N Katt Riemann. 


racht⸗Verdingung. 

Behufs 2 Aber welgen Verdingung des 
Landfracht⸗Transports der von dem 1 
neten Montirungs⸗ Depot ſowohl an die td: 
niglichen Truppen, als auch an andere Depots 
u verſendenden Militär⸗Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
Bünde, für den Zeitraum vom 1. Januar 1845 

b, dahin 1846 ift ein Termin auf 
En 16. October d. J., Vormittags 
um 10 uhr, : 
mir Düren des unterzeichneten Amtes, Domi: 
tionsfäpf ae Nr. 3, anberaumt, wozu kau⸗ 
ken eingelad entrepriſeluſtige mit dem Bemer⸗ 
priſe zum gen werden: daß die hiefer Entre⸗ 

en vor Abhinde gelegten näheren Bedingun⸗ 
ſchicklichen 3 alung des Termins zu jeder 
eſehen, auch di dem gedachten Bureau ein: 
- ungsluſtigen im Erklärungen der Unterneh⸗ 
mung Termine ſowohl perſönlich, 
als auch durch verſiegelte chen 

fionen abgegeben wer ige Submiſ⸗ 

Breslau, den 7. Oktober 1844 
Königliches Montirungs- Dep 155 


veiftelle, 1½ Stunden 
bee ben domsAbgaben, mi 10.0. guten 
Acker, wünſcht der in Breslau, Taſchenſtraße 
Nr. 12, 2 Treppen, wohnende Befiger zu per, 
kaufen. 
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Bekanntmachung. 

Die in der Nähe hieſiger Stadt auf 
den Herrenwieſen gelegene, zu einem jähr⸗ 
lichen Betriebe von ungefähr 600,000 
Stück Ziegeln eingerichtete ſtä d tiſche Z ie⸗ 
gelei ſoll vom 1. Januar 1845 ab nach 
erfolgter Licitation verpachtet werden. Zu 
dieſer ſteht ein Termin am 

30. Oktober c., Vormittags 
11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

Die Bedingungen ſind vom 8. Okto⸗ 
ber c. ab in unſerer Dienerſtube einzuſe⸗ 
hen und wegen Beſichtigung der Ziegelei 
haben ſich Pachtluſtige an den Partikulier 
Herrn Niebelſchütz, Ufergaſſe Nr. 32, 
zu wenden. 

Breslau, den 24. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Verpachtung. 

Es ſollen: 1) der ſtadtiſche Holzplatz und 
die Erhebung der ſtädtiſchen Gefälle auf den 
Plätzen vor dem Oderthore, + 

2) die Erhebung derſelben Gefälle auf den 
plätzen vor dem Nikolaithore, anderweitig und 
zwar entweder im Ganzen, oder zu 1 und 2 
getheilt, auf drei Jahre, vom 1. Januar 1845 
ab gerechnet, verpachtet werden. Wir haben 
dazu einen Licitationstermin auf 

den 11. Oktober d. J., Vormittags 

um 10 uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt und 
laden Pachtluſtige ein, in demſelben ihre Ge: 
bote abzugeben. 

Die Pacht bedingungen können bei dem Rath: 
haus⸗Inſpektor Klug in der Rathsdienerſtube 
eingefehen und die Plätze vom Holzdebitskaſ⸗ 
ſenrendanten Becker auf Erfordern angezeigt 
werden. 

Breslau, den 24. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadr. 


Guts⸗Verpachtung. 

Das mit Johanni k. J. pachtlos werdende, 
nahe an der Stadt belegene, Kämmereigut 
Wachowitz, beſtehend in 575 Morgen kultivir⸗ 
tem Ackerland und 115 Morgen guten Wie⸗ 
ſenwachs, wozu 19 robotpflichtige Gärtner 
und 3 zwangspflichtige Kretſchams gehören, 
ſoll auf 12 Jahre Zeitpacht anderweitig plus- 
lieitando ausgethan werden. Der Termin 
hierzu ſteht auf den 22. Oktober d. J. auf 
hieſigem Rathhauſe an, wozu kautionsfähige 
Pachtluſtige eingeladen werden. Gleichzeitig 
wird auch die auf dem Gute befindliche Zie⸗ 
gelei auf gleichen Zeitraum, jedoch beſonders 
verpachtet. Die Pachtbedingungen liegen in 
Wachowitz und in der hieſigen Kämmerei zur 
Einſicht bereit Der Zuſchlag bleibt den 
Stadtverordneten vorbehalten. 

Roſenberg, den 26. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die der Stadtkommune Görlitz zugehörige, 
im Dorfe Rauſcha, Görlitzer Kreiſes, gelegene 
Glas⸗Fabrik mit Wohnungen, Gebäuden und 
dazu geſchlagenen Acker-, Wieſen „ Garten- ꝛc. 
Grundſtücken, ſoll unter Vorbehalt der Zu⸗ 
ſchlags⸗Ertheilung unter den auf hieſiger Rath⸗ 
haus⸗Canzlei einzuſehenden Verkaufsbedingun⸗ 
gen in dem auf den 25. November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 uhr in dem Forſthauſe zu Rauſcha 
anſtehenden Termine an den Beſtbietenden 


verkauft werden. 


Kaafluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der Beſtbietende eine Cau⸗ 
tion von 500 Rtir. zu beſtellen hat. 

Görlitz, den 6. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat. 


Ein Rittergut, 


6 Meilen von Königsberg und 1 Meile von 
der Chauſſee belegen, 154 kullniſche Hufen oder 
gegen 10,000 Morgen magdeburgiſch groß, 
m Vorwerken, einem Schloſſe mit Park, 
auf melden eine Brennerei zu 18 bis 20 Ohm 

piritus täglich, eine große Brauerei, Waſ⸗ 
ſermahlmühle „Nah amertkaniſcher Art einge: 
richtet, Schneidemühle und Ziegelbrennerei be⸗ 
findlich, welches im beſten wirthſchaftlichen 
Zustande und mit vollftändigem Betriebs⸗ und 
NupeInventario verſehen, ſoll bei einer baaren 
Anzahlung von 100,000 Rthlr. aus freier 
Hand verkauft werden. Zahlungsfähigen Kauf⸗ 
luſtigen ertheilt der Juſtizrath Stellter zu 
Königsberg auf portofreie Anfragen nähere 
Auskunft. 


. ᷣͤ ee 
Ein kleines Rittergut, 
einem freundlichen Theile des Gehir- 
ges, steht sofort aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Schloss und Wirthschaftsge- 
bäude sind im besten baulichen Zustande, 
Garten, Ackerland und Wiesen, ganz 
nahe belegen, einige vierzig Morgen, 
entsprechen der Fütterung zweier Pferde, 
mehrerer Kühe u, 8. W. Ausserdem trägt 
das Gut jährlich circa drittehalb hun- 
dert Thaler an stabilem Silberzins. Das 
Nähere wird zu ertheilen die Güte ha- 
ben der Rittergutsbesitzer und Major 
Herr v. Frobel auf Ober-Schwedeldorf 
bei 


Glatz, 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des I Tten 
Auguſt 1844 auf einer Geſchäftsreiſe in Ber: 
lin verftorbenen Kaufmanns und Lieutenants 
Hrn. Peter Moritz Döring zu Breslau, 
wird hierdurch in Gemäßheit von § 137 und 
folgende Tit. 17 Th. 1, die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft, mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht, ihre Anſprüche bin⸗ 
nen 3 Monaten anzumelden. 
Breslau, den 5. Oktober 1844. 
Die Kaufmann Peter Moritz Döringſchen 
Erben. 
Ulrike verw. Döring, geb. v. Wulffen. 
Obriſtlieutenant v. Hülſen, 
als Mitvormund d. Döring ſchen Minorennen, 


Bekanntmachung. 8 

Der Beſitzer der Herrſchaft Ludgierzowitz 
und des Rittergutes Hoſchialkowitz, Ratiborer 
Kreiſes, hat auf Ablöſung aller in den dazu 
gehörigen Forſten ſchwebenden Holz- und 
Streu⸗Servitute angetragen, und werden alle 
Diejenigen, welche bisher nicht zugezogen wor⸗ 
den ſind, oder ſich bis jetzt nicht gemeldet ha⸗ 
ben, und dergleichen Servitute in dieſen Wal⸗ 
dungen oder ſonſtiges Intereſſe dabei zu ha⸗ 
ben glauben, hiermit vorgeladen, ſich am 4 
November d. J., früh 8 uhr, hierſelbſt vor 
dem unterzeichneten Spezial-Kommiſſarius eins 
zufinden und ihre Anſprüche anzugeben, mit 
der Verwarnigung, daß der Nichterſcheinende 
die Auseinanderſetzung auch im Fall der Ver⸗ 
letzung gegen ſich gelten laſſen muß. Den 
präkludirten unmittelbaren Theilnehmern bleibt 
es zwar unbenommen, die Abfindung für ihr 
Theilnehmungsrecht von Denjenigen, welchen 
dieſelbe zugetheilt iſt, zurückzufordern, jedoch 
müſſen ſie ſolche in der Art und Weiſe, wie 
ſie ihnen nach der Lage der Auseinanderſetzung, 
ohne Zerrüttung des Auseinanderſetzungsplans 
und ohne Nachtheil für die hierauf gegründe⸗ 
ten wirthſchaftlichen Einrichtungen, gewährt 
werden kann, und wenn hiernach eine Natu⸗ 
ral⸗Abfindung nicht zuläſſiig iſt, eine Entſchä⸗ 
digung dafür in Kapital oder Rente annehmen. 

Ratibor, den 2 Juni 1844. 
Lo e we, 
Königl. Oekonomie⸗-Kommiſſionsrath. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Herrſchaft Beneſchau und 
des Ritterguts Bielau, Ratiborer Kreiſes, hat 
die Ablöſung ſämmtlicher auf ſeinen Forſten 
haftenden Servitute beantragt, und iſt der 
Plan bereits angelegt und zum Theil ausge⸗ 
führt worden. Diejenigen unbekannten In⸗ 
tereſſenten, die dabei ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, werden im Auftrage der Königl. 
General-Kommiſſion von Schleſien hierdurch 
aufgefordert, in dem in meiner Wohnung hie⸗ 
ſelbſt den 4. November 1844, früh 10 uhr, 
anſtehenden Termine ihre Anſprüche anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie die Auseinanderſetzung 
ſelbſt im Fall der Verletzung gegen ſich gelten 
laſſen müſſen. 

Ratiror, den 27. Oktober 1843. 

Löwe, 
Königl. Oecon⸗Commiſſ.⸗Rath. 


Wichtiger natm hiſtoriſcher 
Bücher⸗Auktions⸗Ktalog 


einer ausgezeichneten uns werthvollen Biblio⸗ 
thek der neueſten Kupfer- und anderer Werke, 
vorzüglich aus den Gebieten der Zoologie 
und Botanik, nächſidem aber auch allen 
übrigen naturwiſſenſchaftlichen und vielen 
anderen wiſſenſchaftlichen Fächern; — einer 
Sammlung ganz neuer Wenſikalien für 
Pianoforte und 20 verſchiedenen entomolog., 
botan. und mineralog. Sammlungen, 
welche den 6. Mai 1845 verfteigert werden. 
Das Nähere beſagt der Katalog, welcher für 
6 Pf. in der Goſohorskyſchen Buch: 
handlung und beim Antiquar Eruſt 
ausgegeben wird. 


8 eee 8 


%s wünscht Jemand einen Güter- & 


Complex in Ober. Schlesien, mög- & 
lichst in der Nähe der Eisenbahn & 
und im ungefähren Werthe von # 
zwei bis dreimalhunderttausend & 

& Thaler zu acquiriren. Zur Begrün- & 

% dung des verlangten Preises wird . 

der Nachweis gefordert, dass das 

© Besitzthum im Durchschnitt der & 

& letzten zehn Jahre — bei Benuz- [97 

© zung des Waldes nach torstwirth. 40 

& schaftlichen Grundsätzen — einen 1 
diesem Preise entsprechenden Er- © 

8 trag, mit fünf Prozent enpitalisirt, & 

Gabge worten habe. x 0 

Sollte biernach Jemand sein Be © 
sitzthum zu veräussern wünschen, &. 
so ersuche ich ibn sich deshalb 1% 
mit mir in uumittelbare Verbin- 8 

& dung zu setzen, da die Dazwischen- & 
kunft eines Dritten abgelehnt wer- 
den muss, Breslau, d 3 Okt. 1844. 3 
Landshutter,Oekon,-Commissar, & 

4 Nikolai-Strasse im weissen Ross, * 

50090006809080009009 


Friſch geräucherte 


4 Silber⸗Lachſe 


empfing neuerdings und offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


8 Ohlauerſtraße Nr. 15. 


2 


Bekanntmachung 

wegen Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Kaufmann Carl Auguſt Fensky 
und die verwittwete Henriette Wilhel⸗ 
mine Horn, geb. Uhlmann hierſelbſt, ha⸗ 
ben mittelſt Ehe⸗Vertrag vom heutigen Tage 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Grünberg, den 21. September 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


2900900009 HONOVO0G 


2 Mühlen⸗Verpachtung. 3 


Die zur Herrſchaft Heinrichau, Mun: 
© ſterbergſchen Kıeifes, gehörige Waſſer⸗ 
E mühle, die Rankemühle genannt, mit 
zwei abt ce sen Mapigängen, wozu 
Gräſerei und Is Scheffel Breslauer 
Maaß Ackerland gehören, foll vom 1. 8 
November c. ab auf drei Jahre an den © 
Meiftbietenden verpachtet werden, wozu 81 
auf den 22. Oktober c, Vormittags 9 * 
Uhr, Termin anſteht. 
Kautionsfähige Pächter werden ein⸗ 
8 geladen, am gedachten Tage zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben und den Zu⸗ 
ſchlag nach vorher eingeholter Geneh⸗ 
migung der königlichen Güter⸗Direktion 
zu gewärtigen. 5 
Kgl. Niederländiſches Wirthſchaftsamt 
Ao 
Songdegesdessesdess 
3 Etabliſſements⸗Anzeige. 


Die heutige Eröffnung meines 


Wein⸗Geſchaͤfts, 


verbunden mit einer 


Weinſtube, 


erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, und empfehle dieſelben unter 
& Verſicherung der reelſten und prompte⸗ 

ſten Bedienung einer geneigten Beach⸗ 
tung. Breslau, den 5. Oktbr. 1844. 


G. N. Mohr, 


Kupferihmiede: Straße Nr. 7, Ecke 
der Altbüſſer⸗Straße. 


aggages Sangagesses 
Reſtauration. 


Ich glaube durch die Uebernahme des Lie⸗ 
bich ſchen Lokales auch die Verpflichtung Über⸗ 
kommen zu haben, auf die allſeitigen Bedürf⸗ 
niſſe des mich beehrenden Publikums Rückſicht 
nehmen zu müſſen, und beabſichtige demnach 
für diejenigen Herren, welche eine geſunde und 
kräftige Speiſe wünſchen, einen Mittags⸗ 
tiſch durch Abonnement usa 
zu 3 Thaleru einzurichten. Dafür ftelle 
ich ihnen eine Suppe, Fleiſch und Gemüſe, 

raten mit Compot, Alles wechſelnd täglich; 
zum Nachtiſch Butterbrot und Käſe. Ein 
anderes Abonnement, im Preiſe von 
3 Thalern, würde eine eben fo kräftige 
Suppe und Fleiſch und Gemüſe, ebenfalls in 
täglicher Abwechſelung, gewähren. Indem ich 
dies dem verehrten Publikum zur gefälligen 
Kenntnißnahme mittheile und nur noch be⸗ 
merke, daß das Abonnement von heute ab 
beginnen kann, glaube ich die Verſicherung 
geben zu können, daß ich wie bisher alles 
nur Mögliche aufbieten werde, auch in dieſer 
Beziehung dem Vertrauen meiner geehrten 
Säfte würdig zu genügen. A Kutzner. 


Der Vorſtand 
des Konzert⸗Vereins im 


Liebichſchen Lokale 


macht hiermit den geehrten Abonnenten be: 
kannt, daß hente den 9. Oktober das 
erſte Konzert, von 3 uhr an, mit ver⸗ 
ſchiedenen Vergnügungen abwechſeind, ſtatt⸗ 
findet. — Nicht-Abonnenten iſt der Eintritt 
in den Nebenzimmern des Saales geſtattet. 


Zum Abendbrot, 


beſtehend aus gut zubereititen Backhahnerln 
und ſonſtigen, nach öſterreich. Küche ſchmack⸗ 
haft zubereiteten Speiſen, ladet auf heute 
von 5 Uhr ab, ergebenſt ein: K 
Joſeph Nowack aus Wien. 
Kleinburg, den 9. Oktober 1844. 
Eine neue Thurmuhr 
die die Stunden ſchlägt und ſich AR herr⸗ 
ee oder ſonſtige große An- 
alt eignet, iſt mit allem Zubehö i mir 
billig zu verkaufen. N 
A. Hoffmann, Uhrmacher in Brieg. 
Ein junges Mädchen, welches na a 
— * en e Befchäftigung = 
eres Kloſterſtr. 5, im Iten St 9 
beidrich. 2 ock, bei Wwe. 
Ein Haus, nahe am Ringe 1 
ſobald ein annehmliches Gebel it u. 
zum zu Näheres Schmiedebrücke Nr. 5, 
drei Treppen hoch, Vormittags 8 bis 12 Uhr. 
Eben empfing ich eine Sendung ganz guter 
Gebirgsbutter in vorzüglicher Güte, welche ſich 
auch zur Winterbutter eignet, und iſt zu ha⸗ 
ben Biſchofsſtr. Nr. 12 bei Schuppe. 
Ein Pferdeſtall it nächſte Weihnach⸗ 
ten am Schweidnitzerthore, Stadtgraben 13 B., 
zu vermiethen. Nähere Auskunft wird Unter: 
zeichneter, fo wie Here Pohl in dem betref⸗ 


„ gefälligft ertheilen. 
fenden auf o er, Herrenſtr. Nr. 16, 
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nen 


— 0 — 
Nr. 4 (im goldenen Krebs) eröffnetes | 


Specerei⸗, Zabaf- und Wein 


gütiger Beachtung mit der Verſicherung der reelſten Befriedigung nach Güte und Preis aller dahin ein⸗ 
Daſſelbe Beſtreben wird uns auch bei dem Altbüßerſtraße Nr. 14 in gleichem Umfange eins 8 


Unſer heut, am Nathhaus 


empfehlen wir zu 
ſchlägigen Artikel. 


Geſchaͤft 


gerichteten Geſchäft leiten, daher wir auch für letzteres geneigte Berückſichtigung erbitten. 


Carl Maiſſe u. Comp. 


. ͤ ˙ wmàI x ̃˙ N 


Hiermit erlaube ich mir einem hochzuverehrenden Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, wie ich vom heutigen dato ab die bisher unter der Firma 


Waldmann u. Fränkel 


beſtandene Kleiderhandlung für alleinige Rechnung fortführen werde. 
Indem ich bitte das der alten Firma geſchenkte Vertrauen auch auf mich 
zu übertragen, werde ich bemüht fein, daſſelbe durch die rrelſte und promp⸗ 
teſte Bedienung ſtets zu rechtfertigen. 

Breslau, den 7. Oktober 1844. 


M. Waldmann, 


Kleiderhandlung, Sehmiedebrücke Nr. 65, nahe am Ringe. 


. RER EEE REIHE REIIHRHIRE KIN NE 
Lokal⸗Veraͤnderung. 
Meine Damen-Putz⸗Handlung habe ich von heute ab von der Eliſabethſtraße 
Nr. 5 nach dem Ringe Nr. 14, erſte Etage, verlegt; wobei ich mir erlaube, mich 
einem hochverehrten Publikum zur gütigen Beachtung zu empfehlen. 
Breslau, den 7. Oktober 1844. Thalia Zeller. 


Von unſern ſo rühmlichſt bekannten: 
Berliner Glanz⸗Talglichten, a Pfd. 6 Pf. empfingen wir die erſte Zus 
ſendung per Eilfuhre. Zugleich empfehlen: 
zumenc en, a Pfd. 121/, Sgr. 
tearin⸗Lichte, a Pfd. 11 Sgr. 
Oranienb. Palm⸗Wachslichte, a Pfd. 9½ 
alm⸗Stearin⸗Lichte, A Pfd. 9 Sgr. 
echt ruffiche Seife, a Pfd. 5 Sgr. 
Haus⸗Seife, ganz trockene, a Pfd. 5 Sgr. 
Amerikaniſche Talgſeife, a 4½ Sgr. 
almöl⸗Soda⸗Seife, a Pfd. 4½ Sgr. 
par⸗Seife, a Pfd. 3½ Sgr. Bei Partien und in Kiſten billiger. 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Den Ausverkauf 


meines großen Bronee-Lagers ſetze ich fort und empfehle Gardinenſtaugen, Pateres, 
Ketten, AL Palmetten und andere Verzierungen zu den bitligften Preiſen. 


rl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 
Abgelagerte 


: 5 D 
India-Cigarren, 
100 Stück 1¼ Rthir., 1 Dutzend 5 Sgr., empfiehlt zur gütigen Beachtung: 


C. G. Mache, Breslau, Oderstrasse. 


e eee f 5 > 
& Einem verehrten Publikum zeige 1500 Athl. 
urd 600 Rthl., beide Kapitalien a 5% Zin⸗ 


ich hiermit ergebenst an, dass ich 

den Gasthof zur goldnen » fen werden auf 2 hieſige, in dieſem Jahre neu 
Krone in Schweidnitz von gebauten Grundſtücke, gegen genügende hypo⸗ 
Hrn. Geisler übernommen babe. 8 khekariſche Sicherheit baldigſt gewünſcht. — 
leh werde bemüht sein, den guten 2 | Ertragsüberſichten der Grundſtücke liegen bei 


Ruf, welchen dieser Gasthof unter v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21, 


NN 
We 


Sgr. 


meinem Herrn Vorgänger genoss, $ 
zu erhalten, und bitte das dem:el- 
ben geschenkte Zutrauen auf mich » 
zu 8 » 
ilhelım Kirstein. © 
Indem ich einem verehrten Publi- > 
kum für das mir durch eine Reihe # 
von Jahren geschenkte gütige Zu- # 
trauen verbindlichst danke, bitte * 
ich, dasselbe meinem Nachfolger 7 
nicht zu entziehn, ich kann die 
Versicherung geben , dass er das- 
selbe gewiss in jeder Beziehung 
rechtfertigen wird. 
Sehweidnitz, den 1. Oktbr. 1844. 
Friedrich Geisler. 
ERW EEE | 


S000 Mthlr. 


nd ſofort im Ganzen oder auch getheilt auf 
ieſige oder ländliche Grundſtücke zu Bun: 
äheres bei C. J. Jeſtel, große Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 6. 


80:0 0:90:00 
9 Den 11. d. M. Vormit⸗ 3 

tags 10 uhr werden in & 

Liegnitz vor dem Gafthofe 16 
— zum Rautenkranz zwei 3% 
braune a ner (Wagen: und Reit: & 
pferde) nebſt zwei Geſchirren und einem S 
eleganten Wagen (Faeton) öffentlich B 


verauktionirt. 2 
ca 57-75708080707°7 


VORNE 


Ein geräumiges Parterres Lokal, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, iſt ſogleich 
2. 5 Nähere Schweidniger Str. Ar. 3, 


drei Stiegen. 


zur gefälligen Einſicht bereit. 


Ein Schuhmacherkeller 


am Ringe iſt zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. Das Nähere ertheilen 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Sollte der Beſitzer eines Dominiums oder 
ſonſtigen ländlichen Beſitzung behindert wer⸗ 
den dieſe zu beaufſichtigen, und geſonnen fein, 
die Verwaltung darüber einem ſoliden, bemit⸗ 
telten Mann zu übertragen, der auf wenig 
Gehalt Anſpruch macht, oder zu verpachten, 
fo werden unter der Adreſſe I. S., poste re- 
stante, Breslau, Briefe erbeten. 


1200 Rihl. find im Ganzen oder getheilt 
gegen ſichere Hypothek und 5 pet. Zinſen 
auf hieſige Grundſtücke ſofort zu vergeben, 
Neue Sandſtraße Nr. 14, zwei Stiegen hoch 
vorn heraus. 


Feine reinſchmeckende rohe und ge⸗ 


brannte Kaffee's empfehlen 


D. Cohn j. u. Comp., 


Hinter⸗ (Kränzel⸗ Markt 1. 
Zahnperlen, 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ 
dentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. Ram⸗ 
gois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schunre 1 Ntlr. 

In Breslau befindet ſich die einzige Nie: 
derlage bei 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 

Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2, eine 
große Remiſe, 2 Keller und ein großer Bo⸗ 
den. Das Nähere daſelbſt. 


Das Dominium Schillersdorf, Ratiborer 
Kreiſes, ſucht zwei ſchon gebrauchte kupferne 
Keſſel von circa 400 bis 500 Art. Raum: 
Inbalt excl. Helm zu kaufen und werden dies⸗ 
fällige Anzeigen mit Angabe des Preiſes 
franco Schillersdorf erbeten. 

100,000 Stück 
gut gebrannte Flachwerke ſtehen zum Ver⸗ 
kauf und können zu den billigſten Frachten 
nach Breslau geſchafft werden, von der Zie⸗ 
gel⸗Adminiſtration zu Garbendorf an der Oder, 
Ee . 

Eine billige meublirte Stube iſt ſofort zu 
vermiethen: Kupferſchmiedeſtraße. Zu erfra⸗ 
gen Schmiedebrücke Nr. 23, 2 Treppen hoch. 


ee Nöthigenfalls kann auch Beigelaß dazu gege⸗ 


ben werden. 
Woynungss Anzeige. 

Schuhbrücke Nr. 12 iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, für 110 Rtlr. zu vers 
miethen und Weihnachten zu beziehen. Das 
Nähere zu erfragen am Neumarkt Nr. 7, im 
Gewölbe. 2 
Albrechtsſtcaße Nr. 45 iſt 

a) die erſte Etage ſofort oder Weihnachten, 

b) die zweite Etage kommende Oſtern 
zu vermiethen. 

Näheres darüber in der ten Etage. 

Ein freundliches Zimmer für einen Herrn 
iſt ſogleich zu vermiethen. Das Nähere 
Schweidnitzerſtr. Nr. 33, drei Stiegen. 

Zwei gut möblırte Wohnungen find als Abs 
ſteigequartier, in einem höchſt anſtändigen 
Hauſe, Altbüſſerſtraße Nr. 31, zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
iſt ene neue große Bude auf dem Hinter⸗ 
markt. Das Nähere bei dem Eigenthümer, 
Biſchofsſtraße Nr. 3, im Hofe 3 Stiegen. 

Zu vermiethen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 69, im zweiten Stock 
zwei Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Bo⸗ 
denkammer, für ſtille Miether ſogleich zu be⸗ 
ziehen. ) 
Eine Da: Dlungs: Gelegenbeit 

nahe am Ninge, f 

beſtehend aus einem großen Gewölbe, Schreib⸗ 
ſtube, Keller und Remiſe, ſo wie die erſte 
Etage in demſelben Haufe ift ſofort oder Ter⸗ 
min Weihnachten zu vermiethen. Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 13, in der erſten Etage. 


„ Zu vermiethen ift Reuſcheſtraße in den drei 
Mohren der Bure, Kelle 127 Wohnung. 


Augetommene Fremde. 


Den 7. October. Hotel zur goldenen 
8: Fr. Oberſt v. Felden a. Neiſſe. Hr. 
affron a. Brieg kommend. Hr. Lieuln. 
v Neuhaus a. Perruſtadt. Hr. Fabrikbeſtter 
eindheim g.] ullersdorf. HH, Kaufl. Haſen⸗ 
klever a. Paris Friedenthal a, Grünberg, v. 
Amelunken a. Frankfurt a. M. Hr. Banquier 
Schleſinger aus Hirſchberg. — Hotel zum 
weißen Adler: Hr. Kreis ⸗Deputirter von 
Schweinitz a. Alt⸗Raudten. Hr. Gutsbeſiger 
Brieger a. Loſſen. Hr. Kammerger.⸗Aſſeſfor 
Ur Eberty aus Hirſchberg. H. Kaufleute 
Freund a. Ratibor, Blum a, Haynau, Lau: 
feld aus Sarnowo. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Logau a. Reuthau. HH. 
Gr. v. Matuſchka u. Freiherr v. Canig aus 
Berlin. Hr. Kaufm. Cichorski a. Warſchau. 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. 
Grube a. Neukirchen, Bade a. Bremen, Vogt 
a. Köln, Lange a. Glogau. — Hotel zum 
bauen Hieſch: Hr. Gutsbeſ. Siller aus 
Grüttenberg. Pr. Dr. Sachs aus Militſch. 
Ho. Kaufl. Weigelt, Peikert u. Treffert aus 
Neiſſe, Rchter aus Berlin, Jarislowski aus 
Huliſchin. — Deutſche Haus: Hh. Paſt. 
Müller aus Freiſtadt, Kilian aus Kotitz bei 
Bautzen. H. Gaſtwirth Haſeloff u. Rend. 
Keſſel aus Landeck. Hp, Kaufl. Hohne und 
Lichtenſtein aus Maltſch — Zwei goldene 
Es wen: Hp. Kıufl. Altmann aus Martens 
berg, Beuthner aus Leobſchütz. Hr. Kanzlei⸗ 
Director Mätze aus Schroda. — Goldener 
Zepter: pr. Gutsbeſ. Hoffmann a. Franken⸗ 
ſtein. Frau von Borski aus Grünhübel. — 
Goldener Löwe: Hr. Kaufmann Ulm aus 
Schmiedeberg. Hr. Forſt⸗Verwalter Pfennig 
a. Steinſeifersdorf. Hr. Partic. Dietrich a. 
Warmbrunn. Hr. Conducteur Nöldner aus 
Koſel. — Rautenkranz: Hr. Lehrer Zeller 
a. Glogau. — Weiße Roß: Hr. Buchhändler 
Reisner a. Liegnitz. Hr. Gutsbeſ. Woy aus 
Nieder⸗Glauche. — Hotel de Saxe: Herr 
Hauptm. v. Carlowitz v. Camin. Hr. Guts⸗ 
pächter Majunke a. Ladzize. Hr. Kaufmann 
Jaffa a. Bernſtadt. Hr. Fabrikant Kutſchera 
a. Oſtrowo. Hr. Hegemeiſter Zebe a. Goſchütz. 
Königs: Krone: H. Paſt. Oberländer a. 
Zindel, Knittel a Peterswaldau. Hr. Kaufm. 
Dewerny a. Ohlau. 
Privat⸗ Logis. Oderſtr. 6: Hr. Ge⸗ 
richts⸗Aktuar Niedermeyer a. Landsberg a. W. 
Albrechtsſtr. 17: Hr. Lieutn. Ruthardt aus 
Berlin. Hr. Juſtiziar Scheefer a. Warten⸗ 
berg. — Urſulinerſtr. 1: Hr. Kanzlei⸗Direct. 
Trachmann a. Oſtrowo. 8 . 


Wechsel- & Geld-Coura. 
Breslau, den 8 October 1844. 


Parterre- Wohnung, auch als Hands Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
lungs⸗Lokal zu vermiethen, Weihnachten] amsterdam in Cour. . 4 Mon. 1304 — 
zu beziehen, Taſchenſtraße Nr. 28. Hamburg in Banco . . a Vistal — [14912 

Wegen plötzlicher Veränderung iſt Neue⸗ Do . 2 Mon.] — 148% 
Weltgaſſe Nr. 44 eine Stube im zweiten | London für 1 Pr. St. . 3 Mon.“ — 16,22%; 
Stock ſofort zu beziehen. Leipzig in Pr. Cor. . % Viet“ — — 

Zu vermiethen. ä ee 

Für einen einzelnen Herrn iſt am Ringe En "EN, TO 104% | — 
Nr. 18, 2te Etage, eine Stube zu vermie⸗ naa. I Yıata 100 % FR 
then. Das Nähere in der Conditorei bei ro u 90% 

Manatſchal, Jordan nu. Cow. 0 

Zu vermiethen 

Term. ie dief. gr an einen ftillen ‚ Geld- Course, 
Miether, eine Wohnung im 2ten Stock, von | Holland. Rand-Ducaten . — Re 
zwei Stuben, Küche und Bodengelaß, im Pins | Kaisorl. Duesten 95: 
tergebäude des Hauſes Nr. 47 Carlsſtraße Frledrichad an — 113% 
und iſt das Nähere daſelbſt im Comptoir zu |Louisdor nr 11 — 
erfahren. Pulnisch Courant = — 
e In vermiethen. Poluisah Papler- Gelid. 97% — 

Zauenzien-Straße Nr. AB, neben dem Zahn. | Wiener Baneo-Noten a 160 Ff. J 105 ½ ½◻ — 
ſchen Kaffrehauſe, iſt von Weihnachten oder Zias- 
auch ſchon vom November ab die Parterre: Kfoeten- Course. fund. 

Wohnung im Ganzen für eine Familie oder — 
F . | 2% 110074.] — 

Eine freundliche Wohnung, mit Seehdl.-Pr.-ScheineißöR, | — | — 90 
ohne Meubles, iſt zu — ae dee 3 * 3%, 100 
beziehen. Das Nähere Salzgaſſe Nr. 1, im Dito . — Br dito [4% 94 — 
Vordergebäude 2 Stiegen hoch, vis-h vis der Sen, ne d 4, 1 104%] — 
Oderthorwacht e f dito dito dito 35 9 — 

. Schles. Plandbr. v. 1000R. 3 100% 6 2 

Zu vermiethen und Termine Ostern] de dito 800 K. 3% SEIEN: 
a. f. zu beziehen ist im ersten Stock des | dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 104 an 
Hauses Nr. 15, in der Breiten- Strasse, dito dito 800 R. 4 — PIE: 
eine Wohnung von 5 Stuben nebst Zube- | dito dito 3% 2100 er 
hör, und das Nähere ebendaselbst zu er- D ee! 47 — 
fragen bei dem Haushälter Sommer. 

Univerfitätd: Sternwarte, 
Thermometer 

— ometer 
n 329 L. | inneres, J äußeres. . Wind. Sewolk. 
Morgens 6 uhr. 27 4 ” + 15 a 95 0, 8 ſige ses] aberwolkt 
Morgens 9 Uhr. 7. 20 + 11. ol+ 11, 0 0, 117. 8 I 
Mittags 13 Ur) 3. 70 f 10 80 9, 2 3 0 Je 8 h 
Radmitt, J ut.“ 5 li 0, 00 f. 8 6. RB g 
Abends 0 Uhr. ‚ Or 6 6] 1, 0 190° W] überzogen 

— Temperatur Minimum + 6,6 Marimum +1L,0 Die+ 9,6 n 


Hierbei der Fahrplan von den Dampfwagenzügen Er der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
vom 15, Oktober 1844 ab. 8 a 


ae * — 2 


